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Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 3. Februar 


g Schleſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 10 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
ſpondenz aus Striegau, Goldberg, Hirſchberg, Beuthen. 3) Tagesgeſchichte. 5 


1) Die Volksſchule als Staatsanſtalt. 2) Corre⸗ 


Ueber Preßfreiheit und Preßzwang. 
(Erſter Artikel.) 


Die neueſten Preußiſchen Verordnungen über die Ver⸗ 
hältniſſe der Preſſe haben, wie Alles, was bedeutſam iſt, 
in der Geſellſchaft ſowohl, als in den Zeitſchriften, zu 
den widerſprechendſten Urtheilen Veranlaſſung gegeben. 

Man darf annehmen, daß der größere, jedenfalls der 
beſonnenere Theil des Publikums ſich beifällig über die 
getroffenen Maßregeln ausgeſprochen hat. Erkennend, 
daß im Staats- und im Menſchenleben nur eine all: 
mälige Entwickelung zu einem dauerhaft geſunden Zu⸗ 
ſtande führt, und daß es in beiden darauf ankommt, 
von einem Zuſtande ruhig und vorbereitet zu dem an⸗ 
dern fortzuſchreiten, nicht plötzlich überzuſpringen, erken⸗ 
nen ſie in dem, was geſchehen, einen den Willen und 
die Einſicht der Regierung bekundenden Fortſchritt an, 
und erwarten, da ein Fortſchritt immer den andern be⸗ 
dingt, und nur in dem Unorganiſchen und Abgeſtorbenen 
Stillſtand möglich iſt, ruhig und vertrauend das Wei⸗ 
tere. Unter den Andern fehlt es nicht an ſolchen, welche 
in jeder Milderung der Cenſur und der daraus hervor⸗ 
gehenden Erweiterung der Preßfreiheit das größte Unheil 
für den Staat erkennen, und meinen, daß beim weitern 
Fortſchreiten auf dieſem Wege Umſturz und Zerrüttung 
nicht ausbleiben können. Doch iſt die Zahl der Oppo⸗ 
nenten von dieſer Seite nur gering, während der über⸗ 
wiegenden Zahl der jetzt geſchehene Schritt nicht groß 
genug iſt. In der unbeſchränkten Preßfreiheit allein das 
Heil der Staaten und der Menſchheit, ſo wie jedes ein⸗ 
zelnen Menſchen ſuchend, und nur von ihr vollkommen 
Licht und den entſchiedenen Sieg der Wahrheit erwar⸗ 
tend, ſind ſie nicht zufrieden, daß durch Inſtructionen 
der Cenſoren auch den Zeitblättern eine weit größere, 
und wie die Erfahrung zeigt, ſehr eifrig benutzte Frei⸗ 
heit verliehen worden, ſondern tadeln es heftig, daß 
nicht auch ſogleich die Cenſur der Tagesblätter völlig 
aufgehoben worden iſt. Auch gegen die Allerhöchſte Ka⸗ 
binetsordre vom 4. Oktober finden ſie ſo viel auszuſtel⸗ 
len, daß nach ihrer Anſicht und Darſtellung gar kein 
Vortheil daraus hervorgehen würde. 

Beide Parteien ziehen ſich hierdurch den Vorwurf 
zu, welchen wir allerdings den meiſten Menſchen machen 
müſſen, den Vorwurf, die Erfahrung und die Geſchichte, 
welche die Lebenserfahrung der Staaten iſt, nicht zu 
Rathe zu ziehen und nur auf eigene Leidenſchaft oder 
einſeitige Spekulation ihr Urtheil zu begründen. Woll⸗ 
ten die Feinde und die Freunde der freien Preſſe in 
die Geſchichte der drei letzten Jahrhunderte zurückgehen 
fo würden fie, erkennen, daß die Preßfreiheit im Guten 
und Schlimmen weit weniger mächtig und einflußreich 
ft, als fie. geglaubt haben. Die Feinde derſelben 
würden finden, daß, der ſtrengen Cenſur der Kirche zum 
Trotz, die Reformation ſich entwickelte und zur Macht 
ausbildete, die aus den Kämpfen zweier Jahrhunderte 
ſſegreich hervorging — daß in England, wo erſt im Jahre 

694 die Cenſur völlig aufhörte, die Ereigniſſe von 1649 
und 1088 ohne Preßfteiheit ſich zutrugen, während das 
Be dem Beſtehen derſelben allen Stütmen von Innen 
und lußen getrotzt, ſich zu einem von andern Völkern 
ne erreichten Grade der Macht erhoben hat und dabei 
in ſeinen inneren Gewohnheiten, ſelbſt in den Mißbräu⸗ 
190 8 Fan Land Europas geblieben iſt — 
ar pamen, in welchem bis zu den durch Na⸗ 
1 60 von außen, und von innen durch die Stimmung 
er Geiſter und Gemüther hervorgerufenen Revolutio⸗ 
nen ein Cenſurzwang beſtand, wie er kaum irgend ſonſt 
wo erhört worden iſt, während deſſelben derfeni 2 
loſe Zuftand ſich entwick e wee 

wſckeſt hat, in welchem wir jetzt 


dieſes ſchöne Land, ditſes noch in feiner jebigen Verwil⸗ 
derung unſerer ganzen Theilnahme würdige Volk, ohne 
alle Ausſicht auf eine nahe Geneſung leiden ſehen — 
daß von Preßfreiheit in Frankreich keine Rede war, 
als die Revolution von 1789 entſtand, die auch wäh⸗ 
rend des von Napoleon wieder eingeführten Preßzwangs 
nur ruh'te, um gewaltſam in anderer Form wieder aus⸗ 
zubrechen — daß in den italienifhen Staaten 
und anderwärts, wo gewaltſame Umwälzungen mit mehr 
oder weniger Erfolg verſucht wurden, ſie der Preßfrei⸗ 
heit nicht zugeſchrieben werden konnten, da ſie dort nicht 
beſtand. Bedächten ſie nun ferner, daß in dem fünf⸗ 
zehn Jahre lang vereinten holländiſch⸗belgiſchen 
Reiche die Preßfreiheit beſtand, und daß unter ihrer 
Einwirkung die nördlichen Provinzen dem Hauſe Ora⸗ 
nien unverbrüchlich treu blieben, während die ſüdlichen 
ſich von demſelben losriſſen, ſo würden ſie leicht erken⸗ 
nen, daß die Begebenheiten, welche die gedachten Län⸗ 
der erſchütterten, durch ganz andere Urſachen, als 
durch die Preßfreiheit hervorgerufen wurden. Aber auch 
die Freunde der unbedingten Preßfreiheit, welche in 
ihr, und allein in ihr, die unwiderſtehliche Macht erken⸗ 
nen, durch welche Mißbräuche und Uebelſtände erkannt 
und aus ihren tiefſten Wurzeln geriſſen und vertilgt, 
alle Schätze des Glücks, der Weisheit und Freiheit aber 
aus den verborgenſten Schachten zu Tage gefördert wer⸗ 
den, müſſen wir auf die Geſchichte verweiſen, deren Re; 


ſultate in dem Zuſtande der Staaten, in welchen die 
Preßfreiheit befteht, uns klar vor Augen liegen. Wir 
ſehen zwar England zu einer Macht gelangt, welche 


in dieſer Art mit ihrer Ausdehnung über die ganze Erde 
kein Staat je erreicht hat. Aber wir werden die Grund⸗ 
lage derſelben bei näherer Betrachtung wohl anderswo, 
als in der Preßfreiheit finden. Die ſchon unter den 
Angelſachſen in ihren erſten Keimen erkennbare Verfaſ⸗ 
ſung, die inſulare unangreifbare Lage, mit der vom 
Meere an die Inſel⸗Bewohner ergehenden Aufforderung 
zur Ausbildung des Unternehmungs⸗ und Erfindungs⸗ 
geiſtes, Cromwells Navigationsakte und andere Verhaͤlt⸗ 
niſſe, welche lange, ehe an Preßfreiheit gedacht wurde, 
England auf den Weg zu ſeinem Ziele leiteten, werden 
wohl den größten Theil des Ruhmes in Anſpruch neh⸗ 
men dürfen, dieſen Staat zu ſeinem jetzigen glänzenden 
und blendenden Zustande geführt zu haben. Von der Preß⸗ 
freiheit, wenn ſie wirklich das iſt, was ſie nach der Meinung 
ihrer unbedingten Freunde ſein ſoll, müſſen wir aber verlan⸗ 
gen, daß ſie nach allen Seiten hin Aufklärung verbreite, 
die Wahrheit in vollem Lichte zeige, und ſo auch die rich⸗ 
tigen Miktel nachweiſe, dieſen glänzenden Zuſtand zu 
einem dauernden zu machen. Und hat ſie dieſem Anſpruche 


genügt? Wir ſehen das künſtliche Gebäude der engli⸗ 


ſchen Macht bis zu einer ſchwindelnden Höhe empor 
gebaut, aber es näher unterſuchend, vermiſſen wir die 
breite und ſichere Baſis, auf welcher allein ein ſo hoher 
Bau den äußern, vorzüglich aber den innern Stür⸗ 
men auf eine lange Dauer trotzen kann. 
die alte und die neue, zeigt, daß alle Kolonien, wenn 


‚fie dazu reif find, ſich vom Mutterlande losreißen — 


daß den Staaten nur diejenigen Beſitzungen ſicher an⸗ 
gehören, welche durch die Geſinnungen der ſie bewoh⸗ 
nenden Völker mit ihnen unauflöslich zu Freude und 
Leid verbunden ſind. Können wir hiernach wohl noch 
England eine lange Dauer ſeiner Größe versprechen? 
Sehen wir nicht im Innern den nicht zu ſchlichtenden 
Kampf überſchwenglichen Reichthums und tiefſter Ar⸗ 
muth? den Kampf zwiſchen Grundeigenthum und Ge⸗ 
werbe aller Art — einen Kampf, in welchem kaum ab- 
zuſehen ft, wie er am Ende ohne die völlige Nieder⸗ 
lage des einen Theils friedlich beizulegen ſei? und müſ⸗ 


Die Geſchichte, 


ßigen Erfindungen zähle. 


vorgerufen. it e 
auf den großen Rath, der aus erprüften Männern „aus 
den Intelligenzen des ganzen Landes zuſammengeſetzt. “= 
die wahren Stimmen des Volks, das wahrhaft gefühlte 
Bedürfniß deſſelben erkennen und von dem zu unterſchei⸗ 

den wiſſen wird, welches Theoretiker, 

fie ſejen, ihm als ſoſches vortragen 


ſen wir daher nicht der Beſorgniß Raum geben, daß 
bei ſolchen Verhältniſſen die engliſche Macht einmal 
plötzlich in ſich verſinken, daß mit ihr auch die koloſſale 
Schuld des Staates, welche in wunderbarer Verkettung 
die ſchwere Laſt und den hauptſächlichſten Reichthum 
der Einzelnen bildet, in Trümmern zerfallen, und unter 
ſolchem Wohlſtand, Gewerbethätigkeit und Unterneh⸗ 
mungsgeiſt begraben werde? Ueber ſolche Möglichkei⸗ 
ten, die nach tauſend Symptomen den glänzendſten Er⸗ 
folgen zum Trotz täglich mehr zu Wahrſcheinlichkeiten 
werden, hätte die Preſſe längſt die Regierung und das 
Volk aufklären ſollen, da ihr dazu ſeit anderthalb Jahr⸗ 
hunderten die völligſte Freiheit gegeben war. Aber ſie 
hat es nicht gethan, ſie hat vielmehr die Regierung auf 
ihrem gefährlichen Wege immer weiter getrieben, ja ſie 
iſt nicht einmal im Stande geweſen, die mannigfachen 
Mängel, die als ſolche in Kirche und Verfaſſung von 
allen Seiten anerkannt ſind, 
Ausgleichung der ſich feindlich gegenüberſtehenden In⸗ 
tereſſen vorzubereiten. PTR ee 35 

In f , 

Berlin, 31. Januar. Die hieſigen Studiren⸗ 
den wollen in dieſen Tagen den Gebrüdern Grimm, 
welche mit einer edlen Freimüthigkeie auf unſrer Hoch⸗ 
ſchule ihre Vorträge halten, einen großen Fackelzug und 
ein Ständchen bringen, wozu ſchon Geldbeiträge geſam⸗ 
melt weden. — Die gefeierte Tänzerin Fanny Elsler 
wird hier am 3. Februar zum letzten Male gaſtiren, 
und dann über Oſtende nach London eilen, da ſie ſich 
verpflichtet hat, dort ſchon am 15. Februar aufzutreten. 
Von London wird ſich dieſelbe nach Petersburg bege⸗ 
ben, wo ſie auch ſchon ein vottheilhaftes Engagement 
eingegangen iſt. — Ihre Majeſtät die Königin hat die 
Dedikation der Klage'ſchen Sammlungen von klaſſiſchen 
Arien für die Altſtimme von Bach, Durante, Leo, 
Pergoleſi, Händel, welche unter dem Titel „Sion“ hier 
erſcheinen, anzunehmen geruht. — Lißts Männerge⸗ 
ſang „das deutſche Vaterland“, welcher in der hieſigen 
Akademie für Männergeſang nächſtens zum öffentlichen 
Vortrag gebracht wird, iſt Deutſchlands Schutzherrn, 
unſerm erhabenen Könige, vom Komponiſten gewidmet 
worden. — Die muſikaliſchen Wunderkinder, Geſchwi⸗ 
ſter Milanollo, werden in künftiger Woche hier eintref⸗ 
fen. — In der letzten Zeit hat ſich hier das Woll⸗ 
Geſchäft wieder ſehr gehoben, und dürfte bis zum 
Frühjahre noch lebhafter werden, da die Engländer hier 
bedeutende Quantitäten von Wolle aufkaufen laſſen, 
welche, wie verlautet, nun zum offenen Handelsverkehr 
mit China verarbeitet werden ſoll. Wollſpekulanten 
ſind der Meinung, daß in Folgen deſſen die Wollpreiſe 
bis zu unſerm nächſten Wollmarkt wohl um 20 Tha⸗ 
ler höher kommen könnten, als im vorigen Jahre. 


(Berl. Ztg.) Die Staatszeitung hat erklärt, daß die 
Angabe auswärtiger Blätter, wonach das neue Ehege⸗ 
ſetz dem Staatsrath mit der Weiſung zugefertigt wäre: 
daß über das Prinzip keine Frage mehr ſei, zu den mis 
Seit lange hat keine Erklä⸗ 
rung dieſer Zeitung eine ſo allgemeine Befriedigung her⸗ 
Das Publikum blickt nun mit Vertrau 


von welcher Farbe 
möchten. Obgleich 
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wegzuräumen und eine 
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ihm die Thüren geſchloſſen find und kein Ohr die Be⸗] Unterthanen eines deutſchen Bundesſtaates find, die Mi⸗ 


rathungen hört, iſt es doch der feſten Zuverſicht, daß 
dort Männer auftreten werden, die im altpreußiſchen 
Geiſte erzogen, mit unerſchütterlicher Achtung vor der 
Schöpfung Friedrich des Großen und dem geiſtigen Stem⸗ 
pel, den er unſerm Staate, wir hoffen zu Gott, für 
die Ewigkeit aufgedrückt hat, ihre Stimme erheben ſol⸗ 
len. Nur das Prinzip erregte unſere Beſorgniß, nicht 
die Artikel. Was unmöglich iſt, verbietet ſich von ſelbſt, 
und gegen das allgemeine Gefühl einer großen aufgeklär⸗ 
ten Nation virmag keine theoretiſche Geſetzgebung durch⸗ 
zudringen und wenn ſie ſich auf die Schlüſſe der ſtrik⸗ 
teſten Logik beriefe, auf die Sätze der Mathematik, oder 
auf die Weisheit des Alterthums, und ſtänden ſie in 
goldenen Sprüchen ſchon in den Pyramiden geſchrieben. 
Auf dem Wege durchs Zuchthaus wird die Zucht nicht 
wieder hergeſtellt, die wir Alle wünſchen. Darüber täuſcht 
ſich Niemand; und wenn es denkbar wäre, daß 1843 
eine Geſetzgebung Zuchthausſtrafen zur Correktion für 
ſittliche Vergehungen, welche im Innern des Familien⸗ 
heiligthums vorgefallen, keinen öffentlichen Anſtoß gege⸗ 
ben haben, anordnete, ſo würde die Praxis dieſe von 
ſelbſt bald derogiren, wie es, mit denen des Landrechts 
geſchehen iſt, die man als unausführbar, die ſittlichen 
Zuſtände nur verſchlimmernd, bei Seite warf. Ueber 
dieſe Furcht iſt das Publikum hinweg, es iſt nur in 
Sorge vor dem Prinzip. Es gilt die Frage: ob dem 
ſtrengen Geſetze wieder allein die Herrſchaft und Ent⸗ 
ſcheidung darüber gegeben werden ſoll, was eine hundert⸗ 
jährige Praxis in Preußen faſt allein der Sitte überließ? 
Ob, wo Chriſtus erkannte, das, „um des Herzens Här⸗ 
tigkeit willen“ auch die im Himmel geſchloſſenen Ehen 


Kauf Erden getrennt werden können, der Staat ſich zu⸗ 


trauen darf, dieſe Herzens⸗Härtigkeit mit den ihm gege⸗ 
benen Mitteln zu löſen, zu bändigen und zu ſtrafen? 
Ob der Staat berufen iſt, eine ſittliche Geſetzgebung 
durch polizeiliche Mittel aufrecht zu erhalten, oder ob es 
nicht weiſer, chriſtlicher iſt, die Sitte ſich ſelbſt zu über⸗ 
laſſen und nur da einzuſchreiten, wo die öffentliche Sitt⸗ 
lichkeit offenbar verletzt wird und ein allgemeines Aer⸗ 
gerniß entſteht? Dieſe Frage iſt anderwärts oft und 
gründlich beſprochen. Unſere Hoffnung auf die Entſchei⸗ 
dung, welche das Publiknm wünſcht, iſt nicht minder 
auf die Gründe der Freunde der ſittlichen Freiheit, als 
auf die Mittel gebaut, welcher die Vertheidiger des ſitt⸗ 
lichen Zwanges ſich bedienen. Es muß mit dem Selbſtbe⸗ 
wußtſein und dem Vertrauen der Wortführer des neuen 
Entwurfs in den öffentlichen Blättern anf ihre gute Sa⸗ 
che eigen ſtehen, wenn ſie für ihre Anſicht Napoleons 
Geſetzgebung, anführen, die Meinung der Rheinländer, 
den beſſern Einklang mit den andern proteſtantiſch⸗luthe⸗ 
riſchen Staaten und — Hegels Philoſophie! Daß die 
Vertheidiger es ehrlich meinen, wer bezweifelt es! Sie 
wollen die Sitte wie wir, und die Ehe geheiligt. Aber 
ſie wollen die Ehe durch den Zwang, wir durch die Sitte 
geheiligt. Sie wollen, man verſichert uns, wenn ſie 
erſt auf dieſem Fundamente feſtſtehen, die übrigen ſitt⸗ 
lichen und geiſtigen Zerwürfniſſe der Zeit angreifen und 
heilen. Denn daher allein, meinen ſie, rühre die unge⸗ 
mein heftige Oppoſition gegen den Entwurf, eine Oppoſition 
ohne Beiſpiel, wie ſie wenigſtens nie in Deutſchland ge⸗ 
gen ein Geſetz laut geworden, weil die falſchen Libe⸗ 
ralen, die Deſtruktiven, ſich dadurch in ihrem Herzen. 
in ihrer Wurzel angegriffen fühlten. Vor 5 — 10 — 
15 Jahren, als der St. Simonismus ſpuckte, das Phan⸗ 
tom der freien Frau, der Emancipation des Fleiſches umging, 
wäre eine Selbſttäuſchung erklärbar geweſen. Dieſer 
Spuck iſt in ſich zerfallen. Die Mehrzahl derer, die 
ihn predigten, find gute Ehemänner geworden. Unſre 
Familienverhältniſſe find wieder gut, beſſer, ſittlicher als 
ſeit langer Zeit. Da rüttle man nicht, da ſuche man 
nicht das Uebel, von da aus curirt man es nicht, wo 
es nicht ſeinen Sitz hat. Noch eine andere Täuſchung 
ſpielt mit. Weil die freier gewordene Preſſe ſich in Lü⸗ 
gen ergangen, in Bitterkeit verirrt hat, hüllt man ſich 
in den Glauben, auch dieſe Stimmen, die Stimmen 
eines Volkes, ſeien die Stimmen einer Parthei, verbit⸗ 
terte Stimmungen — Lügen! Fiele auf die Preſſe der 
Vorwurf zurück, eine ſolche Täuſchung auch nur begün⸗ 
ſtigt zu haben, würde nicht der Wohlmeinende dann an⸗ 
ſtehen müſſen, ihre Freigebung noch zu vertheidigen? — 
Nein. Denn vor gefliſſentlicher Selbſttäuſchung Jemand 


zu bewahren, liegt außer der menſchlichen Kraft ſobald 


der Getäuſchte den Willen mitbringt, ſich täuſchen zu 
laſſen. ö 
Das in der Nummer 2 der Gefeg-Sammlung 
enthaltene Geſetz über die Erwerbung und den Ver⸗ 
luſt der Eigenſchaft als preußiſcher Unterthan 
enthält u. a. folgende Beſtimmungen: „Die Eigenſchaft 
als preußiſcher Unterthan wird begründet: durch Abſtam⸗ 
mung, durch Legitimation, durch Verheirathung und 
durch Verleihung. Die Adoption hat für ſich allein 
dieſe Wirkung nicht. Die Eigenſchaft als Preuße ſoll 


nur ſolchen Ausländern verliehen werden, welche nach 


Geſetzen ihrer bisherigen Heimath dispoſitionsfähig 
einen unbeſcholtenen Lebenswandel geführt haben, 


an dem Orte, wo ſie ſich niederlaſſen wollen, eine eigene 


Wohnung oder ein Unterkommen finden, an dieſem Orte 
nach den daſelbſt beſtehenden Verhältniſſen ſich und ihre 


Angehörigen zu ernähren im Stande find, und wenn fie 


litärpflicht gegen ihr bisheriges Vaterland erfüllt haben 


oder davon befreit worden find. Die Eigenſchaft als 
Preuße geht verloren: 1) durch Entlaſſung auf Antrag 
des Unterthans, 2) durch Ausſpruch der Behörde, 
3) durch zehnjährigen Aufenthalt im Auslande, 4) bei 
einer preußiſchen Unterthanin durch deren Verheirathung 
an einen Auslaͤnder. — Die Entlaſſung iſt bei der Lan⸗ 
despolizeibehörde des Wohnorts nachzuſuchen und erfolgt 
durch eine von dieſer Behörde ausgefertigte Urkunde. — 
Die Entlaſſung darf nicht ertheilt werden: 1) männ⸗ 
lichen Unterthanen, welche ſich in dem Alter vom vol⸗ 
lendeten ſiebzehnten bis zum vollendeten fünfundzwan⸗ 
zigſten Jahre befinden, bevor ſie ein Zeugniß der Kreis⸗ 
Erſatzkommiſſion darüber beigebracht haben, daß ſie die 
Entlaſſung nicht blos in der Abſicht nachſuchen, um ſich 
der Militärpflicht im ſtehenden Heere zu entziehen; 
2) Militärperſonen, welche zum ſtehenden Heere oder 
deſſen Reſervemannſchaften gehören, Landwehroffizieren 
und Beamten, bevor ſie aus dem Dienſte entlaſſen ſind; 
3) Unterthanen, welche früher als Offiziere im ſtehenden 
Heere oder in der Landwehr gedient haben, oder als 
Militärbeamte mit Offiziersrang oder als Civilbeamte 
angeſtellt geweſen ſind, bevor ſie die Genehmigung ihres 
vormaligen Departements⸗Chefs beigebracht haben; 4) den 
zur Landwehr gehörigen und nicht als Offizier angeſtell⸗ 
ten Perſonen, nachdem ſie zum aktiven Dienſte einbe⸗ 
rufen ſind. — Unterthanen, welche in einen deutſchen 
Bundesſtaat auswandern wollen, kann die Entlaſſung 
verweigert werden, wenn ſie nicht nachweiſen, daß jener 
Staat fie aufzunehmen bereit iſt (deutſche Bundesakte, 
Art. 18. Nr. 2 Lit. a.) — Aus anderen als den in 
den § 17 und 18 bezeichneten Gründen darf in Frie⸗ 
denszeiten die Entlaſſung nicht verweigert werden. Für 
die Zeit eines Krieges oder Kriegsgefahr bleibt beſondere 
Anordnung vorbehalten. — Der Eintritt eines Unter⸗ 
thans in fremde Staatsdienſte iſt erſt nach erfolgter Ent⸗ 
laffung deſſelben geſtattet. Wer ſolche erhalten hat, iſt 
dazu unbeſchränkt befugt. — Unterthanen, welche ohne 
vorgängige Entlaſſung auswandern, oder mit Verletzung 
der Vorſchrift des § 24 in fremde Staatsdienſte treten, 
find nach den darüber beſtehenden Gefegen zu beſtrafen.“ 


(Stellung der Notarien.) Man hat biswei⸗ 
len den Wunſch nach einer Trennung der ſogenannten 
freiwilligen Gerichtsbarkeit von dem eigentlichen Richter⸗ 
Amte vernommen. Es iſt dafür angeführt worden, daß 
dieſe Trennung weſentlich dazu beitragen würde, Richter 
und Gerichtshöfe ihrem eigentlichen Berufe zurückzuge⸗ 
ben, und, von anderen, dieſem Berufe fremden Geſchäf⸗ 
ten entbunden, in den Stand zu ſetzen, ihre ganze Zeit 
der richterlichen Entſcheidung zu widmen und nebenbei 
die zureichende, aber unentbehrliche Muße zur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fortbildung zu gewinnen. Auch iſt nicht zu 
verkennen, daß das Inſtitut der Notarien mehrfacher 
Reformen bedarf. Im Allgemeinen aber dürfte ein drin⸗ 
gendes praktiſches Bedürfniß zu einer Erweiterung der 
Kompetenz der Notarien nicht vorhanden ſein. Die 
durchgreifende Veränderung der beſtehenden Einrichtung 
wird daher wohl der Reviſion der Gerichtsordnung vor⸗ 
behalten und insbeſondere von Entſcheidung der Frage: 
ob künftig das Notariat von dem Juſtiz⸗Kommiſſariat 
zu trennen? abhängig gemacht werden können. Nur in 
Beziehung auf einige Geſchäfte, welche gegenwärtig den 
Gerichten vorbehalten ſind, möchte die Konkurrenz der 
Notarlen neben den Gerichten ſchon jetzt zweckmäßig ein 
treten, indem einestheils hierbei wirklich ein dringendes 
Bedürfniß obwaltet, den Parteien eine freiere Wahl zu 
geſtatten, anderentheils von einer ſolchen Erweiterung der 
Kompetenz der Notarien durchaus keine Uebelſtände zu 
beſorgen find. Dies gilt z. B. pon Spezial⸗Vollmach⸗ 
ten, inſoweit dieſelben gegenwärtig gerichtlich ausgeſtellt 
werden müſſen, von Proteſten trockener Wechſel u. ſ. w. 
In dieſer Beziehung wird daher das Einſchreiten der 
Legislation ſchon jetzt an der Zeit ſein, zu welchem Be⸗ 
hufe denn auch Vorſchläge von den Obergerichten einge⸗ 
fordert ſein ſollen. f (St. ⸗Z.) 

Bei einer in den letzten Tagen ſtattgefundenen gro⸗ 
ßen Jagd wurde bei der darauf folgenden Tafel eine 
kurze Statiſtik der Königl. Forſten und ihres 
Perſonals vertheilt. Nach derſelben beſteht das letz⸗ 
tere überhaupt aus nahe an 2200 Beamten aller Klaſ⸗ 
ſen, und zwar mit Einſchluß des Königl. Hof⸗Jagdam⸗ 
tes, das jedoch unmittelbar zu den Königl. Hofſtaaten 
gehört, aus einem Oberjägermeiſter, zwei Hofjägermei⸗ 
ſtern, 54 Regierungs⸗Forſtbeamten, als Oberforſtmeiſtern, 
Forſtmeiſtern, Forſträthen und Forſtaſſeſſoren, 364 Ober⸗ 
förſtern, 214 Forſtrendanten, 1600 Förſtern ꝛc. Die 
Königl. Forſten ſind in Beziehung auf ihre Ausdehnung 
nach der Morgenflächenzahl meiſtens nach neuen Ver⸗ 
meſſungen angegeben. Die größte Morgenzahl enthal⸗ 


ten die Regierungsbezirke Königsberg und Frankfurt, je⸗ 


der mit mehr als 800,000 Morgen, ihnen folgt Ma⸗ 
rienwerder mit mehr als 700,000 Morgen, und Stet⸗ 
tin mit mehr als 500,000 Morgen. Am wenigſten 
bedeutend find die Königl. Forſten in dem Regierungs⸗ 
bezirk Münſter, wo ſie kaum 15,000 Morgen betragen. 
Während die Revenüen der Forſten und der Jagden 
mit eingeſchloſſen in die auf 4,020,000 Thaler im neue⸗ 
ſten Budget angegebene Einnahme der Domainen find, 
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wird der jährliche Betrag der Adminiſtrationskoſten 5 
Forſten und Jagden auf mehr als eine Million an 8 
ſchlagen. (Elbe 3) le 
(Börſen⸗ Bericht der Berl. Nachr.) Ber 
lin, 31. Jan. Die ſehr bedeutende Liquidation 0 
den heute beendigten Monat mußte unvermeidliche 
Weiſe dem Geſchäfte an der heutigen Börſe Einen 
thun. — Die Courſe der ſoliden Fonds haben ſich 5 
unſerem Jüngſten nur wenig verändert. — Staatz. 
Schuldſcheine, welche am 25. dieſes den Cours bon 
104% Pt. erreicht hatten, find ſeitdem wieder A 
104 ½% zurückgegangen, wozu Mehreres umgeſetzt wunde 
— Preuß.⸗Engliſche Anleihe und Prämien⸗Scheine find 
niedriger zu haben. — Von den Aktien der Berlin: 
Anhaltiſchen und Berlin⸗Frankfurt a. O. Eisenbahn fin, 
bedeutende Poſten zu erhöhten Courſen gekauft worden 
Einen beſonders günſtigen Eindruck für die Erſteren 
machte der Umſtand, daß der Verwaltungsrath diere 
Geſellſchaſt von dem Ertrage des Jahres 1842 1½ 
pCt. für den Reſervefond zurückhielt, und nur 4½ ph 
Dividende unter die Aktionärs vertheilte. Auch in 1 
Rheiniſchen Aktien iſt Mehreres zu feften Courſen um 
gegangen. In den Magdeburg⸗Leipziger dagegen iſt zy 
äußerſt wenig gemacht worden. Der bei Weitem größz 
Theil dieſer Aktien iſt bekanntlich in feſten Händg 
und von dem flottirenden Quantum kommt nicht 9 
zum Verkauf. So konnte es der noch fortbeſtehendg 
Coalition für das Steigen (worauf wir am 10. dies 
anſpielten) nicht ſchwer werden, den Cours geſtern auf 
157Y, bis 138 pCt. zu treiben, wozu Einiges gemach 
fein fol. Wir ſagen wohl bedacht „fein fol,“ mil 
fo. manche Transaktion in dieſem Artikel, von der man 
hört, in jüngſter Zeit, gewiſſermaßen apokryphiſch zu 
nennen iſt. — Heute find einige kleine Poſten zu 130 pe, 
vergebens angetragen worden. In den obenſchleſiſchm 
Aktien, welche ſeit einigen Wochen im amtlichen Con 
Zettel geſtrichen waren, weil nichts darin umging, if 
geftern ein kleiner Poſten zu 96 ½ pCt. gemacht worden, 
Berlin⸗Stettiner Aktien waren zu 100%, pCt. für di 
Litt. A., und 101%, pCt. für Litt. B. angeboten. — 
Seit unſerem letzten Bericht find die Mechfel= Coufe 
großentheils etwas geftiegen; jedoch war der Umſatz nicht 
erheblich, — Am 28. d. hat der Bedarf von etwa 40 
50,000 Gulden in kurzer Sicht auf Amſterdam, den 
Cours um ein ganzes pCt. höher geſtellt, doch iſt er 
heute wieder um / pCt, zurückgegangen. Von den 
auswärtigen Valuten blieben heute nur lang Amſterdam; 
Paris, Augsburg, Leipzig und Petersburg gefragt, — 
In London auf Zeit iſt nichts umgegangen, und ber 
Cours von 6 Rthl. 25½ Sgr. als nominell zu be⸗ 
trachten. Auf dem amtlichen Cours⸗Blatte wird vom 
2. Februar ab für Leipzig 2 Mt. dato eine Rubrik er⸗ 
öffnet und die Notirung für Petersburg dahin abgeanz 
dert werden, daß der Cours künftighin für 100 Silber⸗ 
Rubel feſtgeſtellt werden ſoll. — Das Geld iſt zu 3½ 
pEt. überaus willig. f 
Freienwalde, 27. Jan. Englands Jagböbeluſti⸗ 
gungen haben in Pommern würdige Nachahmer gefun⸗ 
den. Es hat ſich hier ein Verein mehrerer Edelleute 
gebildet, welche, nachdem ſie Jagdpferde, Peitſchen und 
Hunde aus England bezogen, der Parforce-Jagd tüchtig 
obliegen. Leider find dadurch gleich bei dem Anfange 
der Jagd, am 17. Sept, v. J. mannigfache Unan⸗ 
nehmlichkeiten entſtanden. Die Parforcejagd ſollte vor 
züglich auf dem Stadtacker, welcher ein Areal von 4000 
Morgen umfaßt, ſtattfinden, und dem Magiſtrate wa 
von der landräthlichen Behörde die Meifung- zugekon 
men, den etwa durch Ausübung der Jagd den Sal 
feldern zugefügten Schaden bei der landräthlichen B. 
hörde in Empfang zu nehmen. Die Bürger pro teſiſ 
ten jedoch gegen ſolche Ausübung der Jagdberechtigung 
und gingen am Jagdtage hinaus, um ihre Saal 
möglichſt zu ſchützen. Bei der Vertheilung des Ma 
unter die Bürger, hatte jeder feinen Ackerantheil md 
Gutdünken benutzt, und daher waren Saatfelder 1 
Brache im Gemenge. Natürlich alſo, daß bei 10 
gung des Wildes, die Saatfelder nicht werds 
den konnten, wenn die ganze Jagdbeluſtigung nicht e 
ſtört werden ſollte. Dieſes wollte aber der Bürger nich 
dulden, welcher wiederum für ſeinen Lebens- Une al 
kämpfte, und fo wurde ein Auftritt herbeigeführt, den 
alle Parforcejagden nicht aufzuwiegen vermögen. f 
Frage: ob Parforcejag den als erlaubt zu DM 
trachten ſeien, mochten wir nächſtens nähen 
erörtern. (Berl. Nachr.) 
Düffeldorf, 28. Januar. Wir können mit B, 
ſtimmtheit verſichern, daß das hier umlaufende Gerl ft 
von einer veränderten Stellung des Akademie⸗Direktorz 
v. Schadow eben fo ungegründet iſt, wie die Nach 
richt, daß in Folge vorgefallener Zwiſtigkeiten mehres 
hieſige Künſtler beabſichtigten, die Akademie zu ver 
fen. Es iſt vielmehr die beſte Ausſicht vorhanden der 
das bisherige gemeinſame Zuſammenwirken aller de 
Lehrer und Meifter, welchen die Anſtalt ihren Ruhm 
verdankt, noch recht lange ungeſtört fortbeſtehen a 
Scheint auch dieſe Ausſicht für den Augenblick 1 
die Berufung des Profeſſors Sohn als Direktor 18 
Malerateliers an die neu errichtete Akademie zu Se 0 
berg einigermaßen getrübt zu ſein, ſo ſprechen de 


triftige Gründe dafür, daß dieſer berühmte 18 0 
der enen 20. Jer De gene Bun 
vom 21. und nach ihr die Rhein⸗ 85 an den 
vom 22. Januar enthalten in einem en Dane 
Bergiſchen verſchiedene en 1 51 9 
HEN N ok Beziehungen find aber nicht 
die Page es zwar, daß der Herr v. B. aus 
9 5 aachen Gele Entwürfe wacker bekämpft und 

’ namentlich auf die milderen älteren bergiſchen 

A eue hat. Den Antrag auf Ablehnung hat 
er aber nicht geftelt, ſondern es geſchah dies von dem 
Deputirten B. aus B. Dieſer formulirte feine Motion 
40 nicht einfach auf Ablehnung, wie es in dem alle⸗ 
girten Schreiben angegeben iſt, ſondern in folgender, 
wohl weit ſchicklicheren Weiſe: „daß, da die vorgelegten 
Geſetz⸗Entwürfe weder mit unſern Sitten, noch mit dem 
Geiſte und den Beſtimmungen der rheiniſchen Geſetze im 
Einklange ſeien, er darauf antrage, von der Berathung 
dieſer Entwürfe vorläufig abzuſtehen und Se. Majeftät 
zu bitten, folche ‚einer Kommiſſion von rheiniſchen Ju⸗ 
riſten zur nothwendigen Umarbeitung zu übergeben und 
das ſo umgearbeitete Geſetzprojekt dem nächſten Landtage 
zur Begutachtung mitzutheilen.“ Leider hat dieſer, ſo 
wie ein ſpäterer Antrag deſſelben Deputirten: den Ar⸗ 
tikel 463 des Straf⸗Coder auf Strafen für Jagdverge⸗ 
hen anwendbar zu machen, das Schickſal gehabt, in 
großer Minorität zu bleiben, und hat ſich bei der Ab⸗ 
ſtimmung die auffallende Erſcheinung gezeigt, daß Ab⸗ 
geordnete, welche im Uebrigen mit großer Wärme den 
rheiniſchen Inſtitutionen ergeben waren, ſich dennoch für 
die neuen ſtrengeren Geſetze und Strafbeſtimmungen aus⸗ 
geſprochen haben. Ob dieſe Erſcheinung durch die Jagd: 

paſſion erklärt wird, ſoll hier nicht weiter erörtert, ſon⸗ 
dern bloß die Hoffnung ausgeſprochen werden, daß eine 
erleuchtete Staatsregierung vor Promulgation der neuen 

Geſetze die auch von der Minorität dagegen erhobenen 

Bedenken prüfen und in ihrer Weisheit berückſichtigen 

werde. 755 ( Moſ.⸗Z.) 


Deut ſchlan d. 


München, 27. Januar. Die heutige Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten dauerte von 9 bis gegen 2 
Uhr. Der zuächſt an die Kammer der Reichsräthe ge⸗ 
langte und dort unbedingt angenommene Geſetzentwurf 
in Betreff der Wiedereinführung der vormali⸗ 
gen Erb ämter wurde nach einer mehr als dreiſtündi⸗ 
gen Debatte mit 61 gegen 40 Stimmen abgelehnt, 
ebenſo eine von dem Abgeordneten Kolb vorgeſchlagene 
Modifikation, nach welchem der Geſetzentwurf folgende 
Faſſung erhalten ſollte: „Als Kanzleilehen können auch 
Hofämter als erbliche Ehrenämter, mit welchen keine 
politiſchen Vorrechte und Bezüge aus der Staatskaſſe 
verbunden ſind, für einzelne Landestheile verliehen 
werden.“ ꝛc. f 

Frankfurt a. M., 22. Jan. Der Bundestag 
hat mit der letzten Donnerſtags⸗Sitzung die 28. Jah⸗ 
resperiode ſeiner Lebensthätigkeit angetreten. Ueber die 
in dieſer Sitzung gepflogenen Verhandlungen und Vor⸗ 
kommniſſe erfährt man jedoch äußerlich weiter nichts, als 
daß der neue Hannoverſche Bundestagsgeſandte von Lenthe 
ſeine Akkreditive überreichte und ſomit ſeinen Poſten an⸗ 
trat. Wichtigere Gegenſtände ſollen der Verhandlung 
bis zur Rückkunft des k. öſterreich. Präſidialgeſandten, 
Grafen v. Münch⸗Bellinghauſen, vorbehalten bleiben, der 
zu dem Ende bereits in den nächſten Wochen hier ein⸗ 
treffen dürfte. Wir bemerken noch beiläufig, daß die 
Ehren des Eröffnungstages, die, nach diplomatiſchem 
Brauche wohl eigentlich dem Präſidium der Verſamm⸗ 
lung zuſtehen möchten, dieſes Mal vom älteſten Chef 
des Wechſelhauſes Rothſchild beſtritten wurden, der zu 
dem Ende eine glänzende Abendgeſellſchaft bei ſich ver⸗ 
ſammelt hatte. Was nun die vorberührten Gegenſtände 
anbetrifft, fo iſt es für die Hauptrichtung der Zeit be⸗ 
zeichnend, daß die deshalb umlaufenden Gertichte vor⸗ 
zugsweiſe die Ausführung des Art. XIX. der Bundes- 
akte namhaft machen, der doch lediglich die materiellen 
Intereſſen Deutſchlands oder, in andern Worten, das 
Bundes⸗Nährſyſtem beregt. *) — So dankenswerth dieſe 
Fürſorglichkeit auch iſt, ſo will es doch Manchem be⸗ 
dünken, als ſei auf dem Wege eben nicht ausſchließlich 
das Endziel jener Beſtrebungen zu erreichen, wovon ſeit 
etwa zwei Jahren fo viel geſprochen wird; wir meinen 
die Feſtigung der Deutſchen Nationalität und 
Einheit, Zu dem Behufe möchte es vielleicht noch 
naumgänglicher fein, ſich am Bundestage vor Allem 
425 die Herſtellung eines gleichartigen Wehr⸗ und 
55 Had ee für alle Bundesſtaaten zu vereindaren und 
eshalb fo bald als nur thunlich in Berathung zu tre⸗ 
Er 1 blicke nur auf das Jahr 1840 zurück. 
inet te bereit, den fremden Ueberzieher ab⸗ 

% e derſelbe feine kriegeriſchen Demonſtratio⸗ 
Deutsch. U. a gebracht? Das ganze ſüdweſtliche 
J Die art Ihm beinahe wehrlos offen, hätte er 

eſer Artikel lautet: „Die Bundesglieder behalten ſich 


por, bei der erſten Zuſammenkunft der B. V. in Frank⸗ 


furt wegen des Handels und V i 
; erkehrs zwiſchen d . 
a aan) jo wie 9 ber Schah, 
der auf dem Congre i : 
menen Grundfäße, in Berathung zu ne N 
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raſch zu Werke ſchreiten können. Glücklicher Weiſe ver⸗ 
mochte er dies nicht; auch war es ihm vielleicht kein 
rechter Ernſt mit jenen Demonſtrationen. Freilich wur⸗ 
den auf den Ruf: Hannibal vor den Thoren! nunmehr 
die faſt leeren Zeughäuſer ſchnell gefüllt, neue Mann⸗ 
ſchaften zur Vervollſtändigung der Contingente einberu⸗ 
fen und eingeübt; ja es kam ein Bundesbeſchluß zu 
Stande, es ſollten die zum Schutze des ſüdweſtlichen 
Deutſchlands benöthigten, ſeit einem Vierteljahrhundert 
projekürten Feſtungsbauten in raſchen Angriff genom⸗ 
men werden. Endlich tauchten in Deutſchen Stände⸗ 
kammern Anträge wegen Errichtung einer Volksbewaff⸗ 
nung, nach dem Vorbilde der Preußiſchen Landwehr⸗An⸗ 
Indeß nimmt man die Anſchaffung von 
Kriegsmaterial aus, das, wird deſſen jeweilige Abgang 
nicht ſofort wieder erſetzt, ebenfalls im Verlaufe der Zeit 
wieder unzureichend für den Zweck werden dürfte, ſo iſt 
von der damals aufflackernden Flamme politiſchen Eifers 
für die Aufſtellung eines gemeinſchaſtlichen Wehrſyſtems, 
kaum noch eine ſichtbare Spur zurückgeblieben. Sogar 
die Niclas Becker'ſche Schlachthymne, zu jener Epoche 
die Deutſche Marſeillaiſe genannt, die jenen Eifer be⸗ 
feuern ſollte, iſt faſt mehr, als in bloße Vergeſſenheit 
gerathen. Vielmehr haben in der Zwiſchenzeit die Deut⸗ 
ſchen Ständekammern abermals an den reſpektiven Mi⸗ 
litär⸗Budgets gemakelt, in Folge deſſen von periodiſchen 
Corpszuſammenziehungen und Uebungen des Deutſchen 
Bundesheeres, nach dem ſchönen Vorbilde des Sten Ars 
mee⸗Corps, gar keine Rede mehr iſt. — Darſtellung 
Deutſcher Nationalität und Einheit im Wehrſyſtem wird 
wohl ſo leicht Niemand als eine Utopie ſtygmatiſiren; 
gegen Darftellung der rühmlichen Einheit im Lehr ſyſtem 
aber möchten ſich eher Beſtände erheben laſſen; darum 
wollen wir unſern desfallſigen Wunſch vorerſt auf ganz 
konkrete Fälle beſchränken. Die Preſſe iſt unſtreitig, 
ſeit Erfindung der Buchdruckerkunſt, das mächtigſte 
Lehrmittel geworden, zumal zur heutigen Epoche. 
Nun haben wir zwar für den Deutſchen Bund eine allge⸗ 
meine Preßgeſetzgebung; allein ſie muß wohl unzureichend für 
das allſeitige Bedürfniß ſein, da ſonſt Verbote von Druck⸗ 


ſchriften, die in dem einen Bundesſtaate mit Genfur 


erſcheinen, in einem anderen Bundesſtaate gar nicht ver⸗ 
fügt werden könnten und bundespflichtmäßig ganz un⸗ 
zuläſſig wären. So viel wir von der Sache verſtehen, 
bringt die Cenſur, die ein Ausfluß der Regierungsge⸗ 
walt iſt, es mit ſich, daß ſie zunächſt für die Unge⸗ 
bührlichkeiten verantwortlich gemacht wird, die ſich der 
Herausgeber einer unter ihren Auſpicien, d. i. mit ih⸗ 
rer Gutheißung erſcheinenden Druckſchrift gegen eine 
andere Bundesregierung erlaubt. Verabſäumt ſie es, 
desfallſigen Beſchwerden Abhülfe zu gewähren, ſo wird 
der Gegenſtand zur allgemeinen Bundesſache. Die Preß⸗ 
geſetzgebung des deutſchen Bundes muß nun wohl nicht 
für den Eintritt ſolcher Fälle Vorkehr getroffen haben, 
denn ſonſt könnte es nimmer dahin kommen, daß die 
in dem einen Bundesſtaate mit Cenſur erſcheinenden 
Druckſchriften in dem andern wegen Ungebühr verboten 
würden. Schon von dieſem Geſichtspunkte die vorge⸗ 
dachte Geſetzgebung betrachtet, erſcheint uns ſolche einer 
Reviſion dringend bedürftig. Sollte aber in deren Ge⸗ 
mäßheit die gegenwärtige Präventiv⸗Theorie gänzlich auf⸗ 
gegeben werden, ſo würde dies um ſo mehr den Wün⸗ 
ſchen aller Freunde des Fortſchritts entſprechen, als ſelbſt 
die ſtrengſten Strafgeſetze für Preßvergehen der Cenſur 
mit allen ihren einzelnen Relaxationen vorzuziehen ſind. 
Bedenken wollen wir noch, daß auch die konfeſſionellen 
Angelegenhetten Deutſchlands, die doch mit zum Le hr⸗ 
Syſtem gehören, ganz füglich zum Gegenſtande allge⸗ 


meiner Bundes verhandlungen erhoben werden könnten, 


um auch in Betreff ihrer eine gewiſſe nationale Ein⸗ 
heit zu erzielen. So dürfte es beiſpielsweiſe wohl nicht 
als ein Eingriff in die Autonomie zu betrachten ſein, 
wenn für den Fall, der jetzt in den baieriſchen Stände: 
kammern verhandelt wird! — das Kniebeugen der pro⸗ 
teſtantiſchen Soldaten vor dem Sanktiſſimum — durch 
irgend eine allgemeine bundesgeſetzliche Beſtimmung vor⸗ 
geſehen würde. — Was nun den gerüchtweiſe den bun⸗ 
destäglichen Verhandlungen zugetheilten Gegenſtand an⸗ 
belangt, ſo verſprechen wir uns davon, ſollte die An⸗ 
gabe richtig fein, eben keln beſonderes Reſultat, ſollte 
namentlich damit vermeint werden, daß ſich Oeſterreich 
dem deutſchen Zollverein, wäre es auch nur für ſein 
deutſches Bundesgebiet, anſchließen möchte. Hinſichtlich 


der übrigen Punkte aber, die daſſelbe Gerücht bezeichnet, 


könnte die Schifffahrts⸗ und Eiſenbahnangelegenheit 
wohl am Erſten zur Erledigung kommen, da in ihrem 
Betreff Gleichheit des Intereſſes zu ſehr in die Augen 
fällt, um verkannt werden zu können. i 
e f (Börſen⸗N. d. Oſtſee.) 

Frankfurt a. M., 28. Januar. Vorgeſtern 
Abend fanden zwiſchen Soldaten vom hieſigen Rinien- 
Bataillon und Metzgerknechten Raufhändel ſtatt, 
die in einer Schenke begannen und ſich von hier aus 
über die Gaſſe fortzogen, bis endlich ein aus der Ka⸗ 
ferne herbeigeholtes Detaſchement denſelben ein Ziel ſetzte. 
Da die Soldaten von ihren Seitengewehren, welche ſie 
außer dem Dienſte zu tragen befugt ſind, Gebrauch 


machten, die Metzger aber zu den Meſſern griffen, o 


gab es Verwundete von beiden Seiten, und ſelbſt ein 


Gendarm in bürgerlicher Kleidung, der die Streitenden " 


zu entleeren. 


auseinander bringen wollte, erhielt mehrere Verletzungen, 


welche jedoch, wie man jetzt erfährt, nicht lebensgefähr⸗ 


lich ſein ſollen. Auf weſſen Seite die Hauptſchuld, 
wird die bereits eingeleitete Kriminalunterſuchung ermit⸗ 
teln; was aber vielleicht für unſer Gemeinweſen das 
Wichtigere iſt, dies ſind zwei Fragen, die bei dem An⸗ 
laß zur Erörterung und Löſung vor die Behörden gelan⸗ 
gen dürften. Die eine betrifft die ſeither dem Solda⸗ 
ten zuſtehende Befugniß, auch außer dem Dienſt, in der 
gewöhnlichen Kaſernenkleidung, Seitengewehre zu führen. 
Sehr beherzigungswerthe Gründe ſcheinen für die Ent⸗ 
ziehung dieſer Befugniß, zumal in unſerer Stadt, zu 
ſprechen, wo nicht bloß die Soldaten, ſondern ein gro⸗ 
ßer Theil der Handwerksburſchen Fremde ſind, zwiſchen 
welchen Wirthshaushändel zum öftern vorkommen, deren 
blutigem Ausgange jedoch durch die Maffenlofigkeit der 
Erſteren vorgebeugt werden würde. Die andere, noch 
bei weitem wichtigere Frage iſt, ob unſere ſeither bloß 


auf dem Papier vollzogene Conſcription fortan nicht auch 


faktiſch auszuführen ſein möchte. Es könnte dies, ver⸗ 
meinen ſachkundige Männer, ohne bedeutende Inconve⸗ 
nienzen wenigſtens in ſo weit bewirkt werden, daß ein 
Theil unſeres Linienmilitärs, aus Eingebornen gebildet 
würde, wollte man daneben auch, zur Vervollſtändigung 
des Bundeskontingents, die Anwerbungen von Fremden 
beſtehen laſſen. Man könnte ſogar hinſichtlich der Er⸗ 
ſteren das in anderen Bundesſtaaten übliche Syſtem 
zeitweiliger Beurlaubung, ſo wie der Stellvertretung an⸗ 
nehmen. Mittelſt einer ſolchen Einrichtung würde man, 
für den Eintritt gewiſſer, mindeſtens denkbarer Fälle, 
immer über eine gut eingeübte und verläßige Schaar 
von Bewaffneten zu gebieten haben, während jetzt die 
Sorge für Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit 
fremden Söldlingen anvertraut bleibt. — Der Banquter 
A. S. v. Rothſchild iſt in dieſen Tagen aus dem 
Haag wieder hier eingetroffen. Bei der gegenwärtigen 
Sachlage konnten die Unterhandlungen wegen Kapitali⸗ 
ſirung der von Belgien an Niederland zu zahlen⸗ 
den Jahresrente noch nicht zum Abſchluſſe gebracht wor⸗ 
den. Indeß glaubt man, die von mehreren holländi⸗ 
ſchen Handelskammern gegen die Ratifikation des betref⸗ 


fenden Vertrags erhobenen Einreden dürften dieſelbe zu 


hintertreiben nicht vermögen. — Ein Franzoſe hat der 
amtlichen Behörde ein Projekt vorgelegt, die Latrinen 

mittelſt einer gewiſſen Vorrichtung vollkommen geruchlos 

Den Inhalt derſelben beabſichtigt er zur 

Bereitung eines Gaſes zu verwenden, deſſen Geruch we⸗ 
der ſeinen Urſprung verrathe, noch das ſonſt an Leucht⸗ 

kraft andern Gasarten nachſteht. — Der regierende 

Fürſt von Thurn und Tapis paſſirte vor einigen 

Tagen unſere Stadt, um ſich über Belgien nach Eng⸗ 

land zu begeben. Es fiel auf, daß ſich Se. Durchl. 

zur Fortſetzung Ihrer Reiſe von hier aus nicht der Tau⸗ 

nusbahn auf der Strecke bis Mainz bediente, zumal die 

fürſtliche Poſtbehörde noch in einem Entſchädigungsſtreite 

mit jener Anſtalt begriffen iſt. 

Hannover, 26. Jan. Wie aus ziemlich ſicherer 
Hond verlautet, wird der Einzug der Durchlauchtigſten 
Braut, der Herzogin Maria von Sachſen-⸗ Altenburg 
in hieſige Reſidenz am 17. Februar ſtattfinden und die 
Trauung Tages darauf am 18. Febr. durch einen Bi⸗ 
ſchof der engliſchen Kirche, welcher zu dieſem Ende hier 
eintreffen wird in der königlichen Schloßkapelle vorge⸗ 
nommen werden. Die Stadt bereitet Ehrenpforten und 
Illumination vor. — Vor wenigen Tagen iſt ein rich⸗ 
terliches Erkenntniß erfolgt, das in mehrfacher Ber 
ziehung wichtig und bedeutſam iſt. Wie man ſich er⸗ 
innern wird, legte der öffentliche Ankläger gegen das 
Erkenntniß des hieſigen Stadtgerichtes, durch welches der 
Kaufmann Breuſing in der wider ihn eingeleiteten Cri⸗ 
minalunterſuchung (über eine Aeußerung von ihm auf 
dem Landtage im Juni 1842) freigeſprochen wurde, 
das Rechtmittel der Reviſion ein und zwar an die kö⸗ 
nigl. Juſtiz⸗Canzlei zu Hannover als an die nächſte hö⸗ 
here Inſtanz. Dieſe hat jetzt Breuſing wegen jener 


Aeußerung ) zu vierzehntägigem Staatsgefängniß ver⸗ 


urtheilt. Breuſing hat nun noch die Inſtanz der wei⸗ 
teren Vertheidigung, die er ohne Zweifel beſchreiten 
wird. Das Erkenntniß iſt die erſte Frucht des Geſetzes 
vom 16. Februar 1841, durch welches das Inſtitut 
der Strafſchärfung und des öffentlichen Anklägers in 
unſeren Inquiſitionsprozeß eingeführt wurde. (In der 
Unterſuchung gegen den Magiſtrat der Reſidenzſtadt iſt 
zwar bekanntlich auch auf Strafſchärfung angetragen, 
allein man hat in biefer Sache bis jetzt eine Schärfung 
der erkannten Strafe noch nicht erlangt.) Jenes Er⸗ 
kenntniß hat auch für die ſtändiſche Redefreiheit Be⸗ 
deutung, und dient als Beiſpiel zu dem Reglement von 
1840. Breuſing, der faſt allein in der Ständeverſamm⸗ 
lung die ſtaatsgrundgeſetzliche Oppoſition repräſentirte, 


) Breuſing hatte in der 2, Kammer die Thatſache beſpro⸗ 


chen, daß Petitionen, die an des Königs Majeſtät adreſ⸗ 

ſirt und abgeſandt waren, im Widerſpruche mit dem 

Landesverfaſſungsgeſetze von 1840 — welche das Peti⸗ 

tionsrecht garantirt — unerbrochen zurückgeſendet wor⸗ 
den waren. Breuſing 197 geäußert: da nicht anzu: 
nehmen ſei, daß Se. Maj. der Kör 1 
dem Landesverfaſſungs⸗Geſetze im direkten Widerſpruch 
ſtehende Maßregel befohlen habe, nur angenommen wer⸗ 
den könne; „daß dieſelbe von leichtſinnigen und gewiſſen⸗ 
loſen Räthen und Umgebungen des Königs ausgegan⸗ 


gen ſei;“ - 


König eine folde mit 


verliert nämlich durch jenes Erkenntniß feine ſtändiſche 
Qualifikation, wenn er nicht in der Vertheidigungs⸗In⸗ 
ſtanz ein freiſprechendes Erkenntniß erwirkt. (Lpz. Z.) 

Braunſchweig, 28. Jan. Obgleich unſere dies⸗ 
jährige Winter⸗Meſſe erſt im Beginnen iſt, ſo kann 
man doch aus dem bisherigen Verkehr leider auf ein 
ſehr ſchlechtes Reſultat derſelben ſchließen, ſo daß ſie we⸗ 
nigſtens hinter keiner der vorhergegangenen vielen ſchlech⸗ 
ten Meſſen in dieſer Beziehung zurückbleiben wird. Un⸗ 
ſere beiden vorigen Meſſen im deutſchen Zollverbande 
zeigten doch noch eine größere Lebhaftigkeit durch Her⸗ 
beiſtrömen zahlreicherer Verkäufer und konnten ſo, trotz 
des Mangels an Käufern, einen Augenblick täuſchen, 
aber auch hierin iſt, befürchteter Maßen, nun eine un⸗ 
günſtige Aenderung eingetreten und eine bedeutende Zahl 
der beſten Lokale ſind unbeſetzt geblieben. 


Rußland. 


* Warſchau, 30. Januar. Der bisher bei dem 
Fürſten Statthalter zu beſonderen Aufträgen ſtehende 
Oberſt Fürſt Gollieyn iſt zum Kriegsgouverneur des 
Gouvernements Lublin ernannt. Den in gleicher Ei: 
genſchaft bei dem Fürſten Stattbalter befindliche Oberſt⸗ 
Lieutenant Fürſten Grabowski iſt, wegen geſchwächter 
Geſundheit bewilligt worden, aus dem Militairdienſt zu 
treten. In deſſen Folge ward er zum Collegienrath er⸗ 
nannt. — Se. Kaiſerl. Majeſtät haben zu erlauben ge⸗ 
ruht, daß der ausgetretene Pole Joſef Kariecki in 
Hanau wieder ins Vaterland zurückkehren könne. Auch 
haben Se. Majeſtät geſtattet, dsß der Staatsrath und 
Kammerherr Graf Skarbek die Ernennung zum Mit⸗ 
gliede der Holländiſchen Geſellſchaft für die moraliſche 
Beſſerung der Gefangenen annehmen dürfe. — Der am 
verfloſſenen Dienſtag zum Beſten der Wohlthätig⸗ 
keits⸗Inſtitute gegebene coſtümirte Ball war eben 
ſo glänzend als zahlreich beſucht. Man zählte darauf 
an 1200 Perſonen. Die Honneurs dabei wurden von 
der Fürſtin Alexandra Radziwilowa und Joſefe Kohler 
zugleich mit den Perſonen des Ballkomitees präſidirt von 
dem Genenrallieutenant Senator Kornatowski, dem Gen. 
Thomas und der Gräfin v. Lubienski gemacht. Nach 
der vorläufigen Bekanntmachung wird ſich der Reiner⸗ 
trag des Balles für die Geſellſchaft auf 14000 Fl. be⸗ 
laufen, eine Einnahme, wie ſie bisher noch bei keiner 
ähnlichen Gelegenheit ſtattfand. — Die gewöhnliche Re⸗ 
doute hat ſich auch aus ihrem Schlaf ermuntert, die 
am 22ſten war beſucht und durch gute Einfälle belebt. 
— Außer einigen Schlagflüſſen beweiſt ſich die naſſe 
Witterung auf den hieſigen Geſundheitszuſtand nicht 
ſo nachtheilig als man glaubte befürchten zu dürfen. 
Am 18ten d. M. befanden ſich an Kranken in den hie⸗ 
ſigen Hoſpitälern: Kindlein Jeſu 225 männliche, 276 
weibliche; Heiligen Geiſt 98 männl., 66 weibl.; Heil. 
Rochus 29 männl. und 34 weibl.; Heil. Lazarus 90 
männl., 291 weibl.; Barmherzigen Brüder 84 männl, 
Evangeliſche Spital 54 männl., 17 weibl.; Opthala⸗ 
miſchen Inſtitut 1 männl., 8 weibl.; Geſundheitshauſe 
8 männl., 3 weibl.; Iſraelitiſchen 171 männliche und 
179 weibliche. — Wenn die flaue Witterung keine 
Krankheiten verurſacht, ſo führte ſie doch einen anderen 
Nothſtand herbei, der gewiß um dieſe Jahreszeit noch 
nicht gefühlt worden. Es iſt der faſt gänzliche Man⸗ 
gel an Eis, fo daß man ſchon öfter wegen deſſen me⸗ 


i diziniſcher Anwendung in Verlegenheit gekommen iſt. 


Nur noch in zwei Conditoreien befindet ſich ein kleiner 
Vorrath, der aber natürlich täglich mehr abnimmt, und 
die Furcht iſt nicht gering, daß man dieſen Winter viel⸗ 
leicht gar keinen neuen Eisvorrath werde anſchaffen kön⸗ 
nen, was denn befonders, wenn wir einen heißen Som: 
mer haben ſollten, den Gourmands eine harte Entbeh⸗ 
rung auflegen würde. — Die hieſigen Marktpreiſe 
des Getreides waren für den Korſez Weizen 18 ½ Fl., 
Roggen 101½ Fl., Gerſte 11 Fl., Hafer 7% Fl., 
Kartoffeln 4 Fl., Spiritus unverſteuert betrug pro 
Garniz 192 Fl. — Neue Pfandbriefe wechſelte 
man zu 991%, Prozent. 


Großbritannien. 


London, 25. Jan. Geſtern früh erſuchte Mac 
Naughten um Schreibmaterial, und als er dies er⸗ 
halten, ſchrieb er an einen gewiſſen Gordon in Peter⸗ 
Street, den er bat, ihn im Gefängniß zu beſuchen. 
Gordon war aber, wie ſich fand, vor einigen Tagen 
nach Glasgow gereiſt. Ein Arbeiter, Namens Bean, 
der bei einem Gaſometerfabrikanten, Herrn Edge, be⸗ 
ſchäftigt iſt, erinnerte ſich, Mac Naughten zu Weih⸗ 
nachten in Gordon's Geſellſchaft geſehen zu haben, und 
ſuchte um eine Unterredung mit dem Gefangenen nach, 
wurde aber nicht zu ihm gelaſſen; er ſagte aus, er habe 
Mac Naughten äußern hören, daß er ſich nach einer 
Beſchäftigung umſehe, und wenn er keine erhalten könne, 
wieder nach Glasgow zurückkehren wolle. 

Heute Vormittag um halb 11 Uhr iſt Hr. Drum⸗ 


a mond geſtorden. Sein Tod, der ſehr große Senſation 


99 macht, wurde fofort der Königin, dem Premierminiſter, 
Sir Robert Peel, und den übrigen Kabinetsminiſtern 
gemeldet. Der Mörder, Daniel M'Naughten, ſoll ge⸗ 
ſtanden haben, daß er ſich in der Perſon geirrt und der 
Piſtolenſchuß eine andere Beſtimmung gehabt habe, 


R— —— ́＋—¹iHE Ä ͤ — ͤ l— 


ä— — — — —— — — 


— — 


204 
Frankreich. 

Paris, 26. Jan. Das Votum der Pairskam⸗ 
mer erfährt natürlich die entgegengeſetzteſten Urtheile. 
Die Debats fagen: Die Pairskammer beſteht aus 
würdigen, praktiſchen Männern, die ſämmtlich alte Die⸗ 
ner des Staats ſind, und die rühmlichſten Laufbahnen 
gemacht, die angeſehendſten Stellungen bekleidet haben. 
Solchen Männern ſteht mit vollem Recht eine Entſchei⸗ 
dung in Staatsſachen zu. Daher iſt die, welche ſie 
geben, von höchſter Wichtigkeit; ſie muß ihren Einfluß 
auf alle weiſe und erleuchtete Männer üben, und für 
die Politik Frankreichs von entſcheidenſtem Gewicht ſein.“ 
— Der Const. dagegen ſagt: „Die Vorarbeiten der 
Kammer ſind beendigt; die Adreſſe iſt votirt. Doch ſie 
iſt in dieſer Abfaſſung weit entfernt, die Hoffnungen zu 
befriedigen, welche das Land darauf ſetzte. (D. h. Hr. 
Thiers in ſeinem begreiflichen Haß gegen England, vor 
dem er ſich mit ſeiner unüberlegten Politik vor zwei 
Jahren ſo demüthigen mußte.) Das über die Frage 
wegen des Durchſuchungsrechts beobachtete Stillſchweigen 
iſt ein Fehler, welchen die Pairs ſelbſt zu bereuen ha⸗ 
ben werden. Wir wiſſen nicht, welche Rückſichten ſie 
gezwungen (ö) find, der Regierung gegenüber zu neh⸗ 
men. Doch wenn eine Angelegenheit die allgemeine 
Meinung durchaus beſchäftigt, ſo iſt es ein großer Feh⸗ 
ler, wenn ein politiſcher Körper nicht eine entſchiedene 
Haltung annimmt, und entweder nicht den Muth hat, 
die für eine verirrt gehaltene öffentliche Meinung zu tadeln 
oder im andern Falle, ihre Richtigkeit eben ſo offen zuzuge⸗ 
ben. (Iſt aber nicht das ſchweigende Uebergehn der 
beſtimmteſte Tadel?) 

Herr Guizot hat geſtern in den Archiven der De⸗ 
putirtenkammer die Dokumente niedergelegt, welche 
ſich auf das Durchſuchungsrecht beziehen, und meh: 
rere, welche die Ereigniſſe in Barcelona und Sy⸗ 
rien betreffen. Im Laufe des Tages wurden dieſelben 
von vielen Deputirten genau durchgeſehen. Sie beſte⸗ 
hen in einer Menge von Depeſchen, die Hr. Guizot in 
den Jahren 1841—43 empfangen und an feine Agen⸗ 
ten abgeſandt hat. Ein Verzeichniß der Bevollmächti⸗ 
gungen, welche franzöſiſcher und engliſcher Seits im 
Lauf der Jahre von 1833 — 42 in Bezug auf die Trak⸗ 
tate von 1831 und 1833 ertheilt ſind. — Mehrere 


Depeſchen, welche Reklamationen gegen einzelne Aus⸗ 


übungen des Durchſuchungsrechts betreffen. — Acht 
Traktate wegen der Unterdrückung des Sklavenhandels, 
die zwiſchen England und acht andern Staaten, na⸗ 
mentlich Texas, Mexiko, Bolivia, Oeſterreich, Frank⸗ 
reich, Preußen, Rußland u. ſ. w. geſchloſſen ſind. — 
Eine Copie des Traktats vom 20. Dezbr. 1841 u. a. 
Dokumente mehr. a 

Heute iſt ein ſpaniſcher Courier auf dem Wege 
nach London hier durchgekommen; er ſoll Ueberbringer 
des von Eſpartero unterzeichneten Handelstraktats fein, (2) 
(Vergl. Madrid.) 

Paris, 27. Jan. Eine Deputation der Pairs⸗ 
Kammer hat geſtern Abend um 9 Uhr dem Könige die 
votirte Adreſſe übergeben; Se. Maj. ertheilte eine ſehr 
huldreiche Antwort darauf. — In der Deputirtenkammer 
hat heute die Debatte über den Adreß⸗Entwurf begonnen. 

i Spanien 

Madrid, 21. Jan. Die Befignahme der Mar: 
queſas-Inſeln von Seiten der Franzoſen und der 
Erwähnung derſelben in der franzöſiſchen Thronrede hat 
hier großes Aufſehen erregt. Dieſe Inſeln ſind von der 
ſpaniſchen Regierung entdeckt und in Beſitz genommen 
worden upd bisher hat Spanien dieſelben nicht förmlich 
abgetreten. Freilich konnte Spanien ſie nicht bewachen, 
aus Urſachen, die nicht angeführt zu werden brauchen. 
Die franzöſiſche Regierung iſt aber deshalb nicht berech⸗ 
tigt, ſich dieſer, Spanien angehörigen Inſeln zu bemäch⸗ 
tigen. Die ſpaniſche Regierung kann unmöglich Still⸗ 
ſchweigen dabei beobachten, dieſe Zerſplitterung der Mo⸗ 
narchie darf nicht geduldet werden. (Alſo läßt ſich der 
Eſpectador vernehmen). — Allgemein heißt es, die Un⸗ 
terzeichnung des Handelsvertrages mit England werde in 
3 oder 4 Tagen ſtatthaben; der Traktat wird ſchon 
von Vielen als eine vollendete Thatſache betrachtet. 
(Vergl. Paris.) 

Amerika. 

Auf dem Wege über Gibraltar hat man bereits 
Briefe und Blätter aus Buenos-Ayres bis zum 
18. November und aus Montevideo bis zum 21. 
Aus den Berichten von Buenos⸗Ayres, welche offen⸗ 
bar zu Gunſten des Diktators Roſas abgefaßt ſind, 
vernimmt man, daß derſelbe mit aller Kraft und Ener⸗ 
gie den Krieg gegen die orientaliſche Republik (Monte⸗ 
video) betreiben wollte, die durch die Verſchleuderungen 
und die ungeregelte Verwaltung des Diktators oder Prä⸗ 
ſidenten Rivera in außerordentlich gedrückter Lage ſich 
befinden ſoll. Zu dieſem Zwecke wurden ſowohl zu Lande 
als zu Waſſer zu Buznos⸗Ayres beträchtliche Rüſtungen 
gemacht, eben ſo zu Santa Fe und in Entre⸗Rios. 
Roſas hat die von den Kabinetten von London und Pa⸗ 
ris gemeinſchaftlich vorgeſchlagene Vermittelung zurück⸗ 
gewiefen, indem er ſich auf das ihm zuſtehende Recht 
beruft, gegen die angebliche Unordnung und Anarchie, 
die in Montevideo herrſchen ſoll, einzuſchreiten, gleich⸗ 
wie England und Frankreich in die Angelegenheit Grie⸗ 
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chenlands, Egyptens, Belgiens, Spaniens und Alg 

feiner Zeit ſich eingemiſcht. Roſas ſoll entſchloſſen 1005 
um jeden Preis die Verwaltung ſeines Rivalen und ein, 
ſönlichen Feindes, des Präfidenten Rivera, 15 


u fe 
und ſeinen Freund, den General Oribe, nei ian 
1840 von der Präſidentſchaft verdrängte, an deffen Salt 


zu fegen. — Der General Oribe hätte nach dieſem 
Berichte, nachdem er ſeine Reiterei in Entre⸗Rios ai 
ſich hatte ausruhen und erholen laffen, indem er zu ei 
die Corrientiner in ihrer Provinz hielt und einſchloß di 
wenigen und, wie man ſagt, undisziplinirten Tru 1 
geſchlagen, welche Rivera in jener Provinz ſtehen gelgſ⸗ 
fen, und ſah den weiteren Befehlen des Diktator 9. 
ſas entgegen, um in die orientaliſche Republik einzuffl 
len, wo man keinen ſehr hartnäckigen Widerſtand I; 
wartete, der jedoch immer das ſchlimme Reſultat hahn 
würde, das platte Land hart mitzunehmen, ohne pn 
ein wirklicher Erfolg von Belang vorauszusehen wie 
—, Der Commodore Brown, welcher die Seeſtkeſt 
kräfte von Buenos-Ayres befehligte, war auf der 
dortigen Rhede am 3. November vor Anker gegangen, 
nachdem er von feiner Expedition in die Gewäſſer zan 
Montevideo zurückgekehrt, bei welcher er von der Male 
der orientaliſchen Republik eine Korvette von 22 Kay 
nen geſchlagen und unbrauchbar gemacht und eine Elch, 
Goelette von 6 Kanonen in den Grund gebohrt hat, 
Die Rüſtungen, welche in der Flotte des Diktators Jh 
ſas vorgenommen wurden, ließen vermuthen, daß dic 
mit dem Projekt einer Landung an irgend einem Punkt 
der Küſte von Montevideo umging, deſſen Hauptfil 
nach dieſen Angaben durch keine andere Garniſon gg 
die National⸗Miliz geſchützt fein. fol; Wr 
Montevideo, 21. Novbr. Wir ſtehen am Bor. 
abende einer neuen Kriſe hier, die, aller Wahrſcheinlſh⸗ 
keit nach, noch furchtbarer und unheilvoller für 1 
Republik fein wird, als die früheren alle zuſammeng⸗ 
nommen, und es iſt zu beſorgen, daß dadurch der Woll, 
ſtand und die Regſamkeit des Handels, deren wir un 
bisher erfreuten, einen gewaltigen Stoß erhalten wen, 
General Roſas, der ſich der Wiederherſteller der Gay 
nennt, während es im Grunde genommen in der dir 
gentiniſchen Republick gar keine giebt, wenigſtens Fine 
beobachtet werden, droht jetzt, nachdem er uns den gan: 
zen Winter über in einem ſteten Zuſtande der Furdt 
und Beſorgniß erhalten hatte, wodurch unſer innerer und 
äußerer Handel vollſtändig paralyſirt wurde, durch den 
Uruguay in unſer Gebiet einzufallen, während ſeine aus 
acht Kriegsſchiffen und dreißig Kanonierböten beſtehende 
Escadre ſich rüſtet, die Feindſeligkeiten gegen diefe Haupt 
ſtadt mit Landung von Truppen zu beginnen. Unſer 
Regierung beſaß und beſitzt noch mehr als ausreichende 
Mittel, um dieſen Angriff zurückzuweiſen, aber unglück 
licherweiſe wußte fie nicht, auf welche Weiſe ſie diefelben 
am zweckmäßigſten verwenden ſollte, und außerdem ver 
ſäumte fie, ſich der Unterſtützung der guten Patrioten 
zu verſichern, und fo kam es, daß die Partei des Ty⸗ 
rannen von Buenos⸗Ayres zugenommen hat und Man⸗ 
che fo weit gehen, ſogar deſſen Triumph für möglich, ja 
wahrſcheinlich zu halten. Unſer Präſident Rivera hat 
feine Streitkräfte im Durazno und Payſandu konzentrirt 
und die Vertheidigung dieſer Hauptſtadt der Nationak 
Miliz aufgetragen, welche großentheils aus Spaniern befteht 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 2. Februar. Der heutige Waſſerſtaſh 
der Oder am hieſigen Ober-Pegel iſt 21 Fuß 3 Zul 
und am Unter⸗Pegel 11 Fuß 11 Zoll. — Nach din 
heute früh aus Coſel, Oppeln und Ohlau- eingegangen 
amtlichen Nachrichten war überall geſtern die Waſſelſiſ 
nicht weiter gewachſen. Ein heftiger Regen, welcher il 
den Gegenden der obern Oder in der Nacht vom dl. 
zum 31. Januar gefallen iſt, hat aber, laut den gal 
Abend eingegangenen Nachrichten, ein neues afl 
Wachſen des Waſſers herbeigeführt, und es iſt Mil 
Abgange der Nachricht (Nachmittags 5 Uhr), wo l 
Ohlau bereits die Höhe von 12 F. 7 Z. hatte, ni ing 
Steigen geweſen. Wir wollen in Folge dis file 
eingetretenen heitern Wetters hoffen, daß das ern An 
wachſen des Stromes nur von kurzer Dauer fein wied 


Breslau, 28. Jan. Getreide bleibt feſt, und it 
Weizen noch eher wieder höher. Es berechnet N 
91/92 Pfd. pr. Scheffel beſter weißer auf 47½ Nl 
desgl. gelber auf 44 a 441% Rthlr., geringerer 43 
44 Rthlr, pr. 25 Scheffel fr. Kahn, jetzt abzulaben 
Roggen 85/87 Pfd. pr. Scheffel 34 à 37 Rllr, a 
Qualität; Gerſte 77/78 Pfd. 31 à 33 Rrthlr, pr, 9 
Scheffel, Hafer 51/52 Pfd. 24 à 25 Kthle. pr 20 
Scheffel für Kahn. — Rapps und Rübſen ohne Un’ 
gang, in Folge hoher Forderungen von 103 Sgr. fi 
erſteren und 93 Sgr. pro Scheffel für letzteren aul 
Koſten fr. Kahn. — Mit Rüböl bleibt es ebenfl 
ſtille; rohes 124, Rtlr., raff. 13 ½ Nele, nomine 
Leinöl 12 ½ Rthlr. erſte Koſten. — Nach Schlaglelt 
ſaamen hält die Frage an und wird das, was an dig 
Markt kommt, zu 5 ½ a % Rthlr. pr. Sack von! 
Scheffel erſte Koſten raſch genommen. Inland. = 
leinſamen 6Y, à 7 Rtlr. pr. Sack. Rother Kleeſamel 
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| taffen. Man ſcheut die Koften, Meilen weit den Kreis⸗ 


Fortſetzu n g. 5 

\ eiter im Preiſe gedrückt und iſt beſte 

x 0 9 zu 13½ Rthlr. erſte Koſten zu haben, 
ew. feiner 13 Rtlr. mittel 12 ½ — 12 Rtlr., feinfter 
weißer bleibt zu 13 Rtlr. erſte Koſten geſucht. — Spi⸗ 


itus i 3 9½ Rrhlr., auf ſpätere Lieferung 
995 e e von 60 Quart a 80% 
1 2 In Ruſſ. Säeleinſamen ift ee nichts 
umgegangen und ab Stettin Pernauer zu 10 ¼ Nele, 
Rigaer zu 8% Rthlr. noch zu haben. — Die jetzt zu 
bedingende Frühjahrfracht zu Waſſer beträgt nach Stet⸗ 
tin 22g à 3 Rtl., Berlin 4 Rtl., Hamburg 5 % Rtl. 
pr. Wispel ſchweres Getreide, andere Güter im Ber 
hältniß. Landfracht nach Berlin 14 Sgr., Frankfurt 


DO. 11 Sgr., Hamburg 2% Atlr. pr. Ctr. 
= N a (Stettiner Bl.) 


Theater. 

Es iſt kaum denkbar, daß, als Mozart, auf Schi⸗ 
kaneders vielfaches Anſuchen, und um deſſen etwas 
feftfigenden Thespiskarren wieder flott zu machen, die 
„Zauberflöte“ für das Theater a. d. Wien vollendet 
hatte, in welchem ſie am 13. Juni 1787 zum erſtenmal 
gegeben wurde, die Spannung und der Andrang nach 
Verhältniß größer geweſen ſein ſollte, als vorgeſtern in 
Breslau, wo die Oper im neuen Theater zum erſten 
Mal, unter Leitung des Dr. Franz Liszt, zum Be⸗ 
nefiz des Hrn. Hirſch, erſchien. So wacker auch, wie 
zu erwarten ſtand, die Aufführung, fo iſt doch nicht in. 

Abrede zu ſtellen, daß dieſe Anziehungskraft meiſt 
Kauf Rechnung Liszts zu ſtellen iſt, wobei wiederum 
die höchſt angenehme Theaterzettel = Dekoration: „Die 
Preiſe der Plätze ſind nicht erhöht“, eine bedeutende 
Rolle ſpielte. Referent weiß im Augenblick nicht mit 
Beſtimmtheit anzugeben, ob Liszt ſchon irgendwo die 
Aufführung einer Oper im Theater dirigirte. Jedenfalls 
kann unſer Orcheſter auf dieſe Ehre doppelt ſtolz 
ſein; denn es dürfte der große Meiſter ſich eines ſolchen 
Unternehmens nur unter Vorausſetzung der erprobteſten 
Tüchtigkeit des Orcheſters, unterzogen haben. Der Ruf 
des unſrigen iſt ebenſo ehrenvoll als ausgebreitet, und 
Liszt hatte denſelben in theilweiſem Beiwohnen einiger 
Opern⸗Vorſtellungen ſo bewährt gefunden, daß er, auf 
Erſuchen des Benefiziaten, feine Bitte um Uebernahme 
der Orcheſterleitung mit dem freundlichſten Entgegen⸗ 
kommen genehmigte. Der wackere Seidelmann, 
welcher zwar heute in beſcheidener Zurückgezogenheit ſei⸗ 
nen Platz unter dem Publikum einnahm, hatte ein ge⸗ 
gründetes Recht, ſich der ausgezeichneten Präziſion, des 
raſchen, kräftigen Zuſammenwirkens, zu freuen, woraus 
ſein eigenes Verdienſt hervorgeht: das Orcheſter auf der 
Höhe ſeines Ruhmes und ſeiner Tüchtigkeit von Bie⸗ 
reys Zeiten her erhalten, und, nach Maßgabe der grö⸗ 
ßern Schwierigkeiten der neuern Kompoſitionen, auf eine 
noch weit höhere Stufe gebracht zu haben. Allerdings 
iſt ein ſolches Geſammtreſultat wieder nur durch enor⸗ 
men Fleiß und Pünktlichkeit der einzelnen Theile zu be⸗ 
wirken, und es gereicht ſomit dieſe erreichte, hohe Stufe 
dem Haupte und den Gliedern zur größten Ehre. Ueber 
die Art und Weiſe des heutigen Dirigenten können wir 
hier nicht in breite Details eingehen. Die Seele ſeiner 
Leitung iſt der nämliche, charakteriſtiſche Feuergeiſt, den 
wir in allen Kunſtproduktionen des Meiſters gewahren, 
welchen jedoch auch auf dem Dirigentenſtuhl jener Reiz 
der Zartheit ſchattirt, die uns in Liszts Virtuoſität fo 
lieblich überraſcht. Er wurde deshalb bei ſeinem erſten, 
zeitigen Erſcheinen im Orcheſter freudig empfangen, 
und nach Beendigung der Oper von dem zum Erſticken 
vollen Hauſe ſtürmiſch gerufen, das jedoch, und zwar 
mit allem Recht, auch der Geſammtaufführung der 
Oper die vollſte Gerechtigkeit widerfahren ließ. Man 
zeichnete zunächſt, als Beneſieiaten, Hrn. Hirſch als 
„Papageno“ lebhaft aus. Humor und Naivetät, die 


Grundzüge dieſes Charakters, traten ſcharf hervor. Die 


Singparthie iſt, für einen ſo wackern Sänger, keine 
Aufgabe von großer Bedeutung. „Pamina“ u. „Antonjna“ 
— welch ungeheure Kluft — und doch wie ausgezeich⸗ 
net in einer Kunſt⸗Individualſtät durch die herrliche 


Spatzer vereinigt! Man hat das Duett: „Bei Män- 


nern, welche Liebe fühlen“ u. ſ. w. hier vielleicht noch 
nie ſo ſingen hören als heute, durch das erwähnte Künſt⸗ 
lerpaar. — Demoiſelle Hedwig Schulze, aus Gefäl⸗ 
ligkeit als „Königin der Nacht“ erſcheinend, erklimmte 
glücklich die ſchwindelnde Stimmhöhe, welche Mozart hier 


in eigenthümlicher Bizarrerie begehrt, brachte in die bei⸗ 


en Piecen ein überraſchendes Leben, und theilte mit 
Demoiſelle Spatzer und Hrn, Hirſch die ſtürmiſchen 
1 00 welche raſch aufeinander folgten. Die Stimme 
lend ſchön und kräftig geltend, und es konnte ſeinem 
wackern Vortrage die geäußerte, lebendige Theilnahme 
nicht entgehen. Hr. Prawit als „Saraſtro“ iſt ſchon 
wiederholentlich und mit Recht höchſt vortheilhaft beur⸗ 


en. Ditt machte ſich in dem „Tamino“ auffal⸗ 


theilt. „Monoſtatos“ iſt, in Betreff der Stimm⸗ 
lage, für Herrn Rieger nicht ganz geeignet, To 
wie Herr Seidelmann in die überaus ſchöne 
Parthie des Sprechers noch mehr Sicherheit brin⸗ 
gen muß. Recht brav war Madame Meyer als Pa⸗ 
pagena und Mad. Seidelmann als erſte Dame, 
fo wie denn überhaupt die Damen: und Genien⸗Terzetts 
gut zuſammengingen. Die Zauberflöte iſt vielleicht 
in Betreff der erforderlichen Anzahl des Sing- Perſo⸗ 
nals die ſchwierigſte aller Opern; (ſie erfordert z. B. 9 
Sängerinnen, zu denen diesmal der Chor nur 2 lie⸗ 
fern durfte, da wir z. Z. 7 engagirte Sängerinnen bes 
ſitzen), — um fo mehr iſt alſo die durchweg gelungene 
Aufführung anzuerkennen, für welche auch durch ſplen⸗ 
dide Ausſtattung geſorgt war. Herr Pape iſt ein äch⸗ 
ter Künſtler ſeiner Art. Der Tempel im erſten Akt 
bewährte ſchon den Meiſter, welcher aber noch 
bei Weitem im zweiten Akt, in welchem auch die 
Feuer- und Waſſer-Dekorationen neu und ſehr täu⸗ 
ſchend gearbeitet waren, durch die überraſchend ſchöne 
Fernſicht auf und hinter den Sonnen-Tempel, in 
echt egyptiſchem Styl, überboten wurde. Herr Wie⸗ 
dermann trug durch präciſe Regieführung zum lebhaf⸗ 
ten Eindruck der Vorſtellung bei. 11. 


Entgegnung 
auf den Aufſatz in Nr. 4 der Schleſ. Chronik, unter 
der Ueberſchrift Charlatanerie mit Thierarzneien. 


Der anonyme Here Verfaſſer dieſes Aufſatzes, und 
College von mir, erlaubt ſich in demſelben mehrfache be⸗ 
leidigende Aeußerungen über mich, welche ihm um fo 
weniger zur Ehre gereichen, da er nicht im Stande iſt, 
die entfernteſten Beweiſe zu liefern, daß ich mich durch 
meine Annonce in der Beilage der Nr. 257 der Brest, 
Ztg. der Charlatanerie ſchuldig gemacht habe. Da er 
jedoch einige Gründe für dieſe ſeine beleidigenden Aeu⸗ 
ßerungen angibt, fo halte ich es für meine Pflicht, dieſe 
Gründe zu erörtern und dem Publikum die Motive an⸗ 
zugeben, die mich zu jener Annonce veranlaßten, woraus 
hervorgehen wird, daß ſie zum Beſten deſſelben er⸗ 
folgte; obwohl auch ich nicht ohne Intereſſe dabei ſein 
kann. 

Was zuvörderſt die Benennung „untrügliches 
Heilmittel“ betrifft, ſo ſollte doch jedem rationellen 
Thierarzte wohl bekannt ſein, daß unſer Arzneiſchatz eine 
Menge Mittel enthält, die bei gewiſſen Krankheiten, 
zu gehöriger Zeit, d. h. möglichſt frühzeitig, in 
gewiſſer Doſis angewandt, ſich ſtets und ohne 
Ausnahme heilkräftig beweiſenz wenn nicht 
organiſche Fehler, wie innere Zerreißungen, 
Desorganiſationen, nicht zu entfernende oder 
unſchädlich zu machende fremde Körper im In⸗ 


fein der Lebenskraft und daraus hervorgehender 
Mangel an Reactionsvermögen, jedes anzuwen⸗ 
dende Heilmittel wirkungslos und die Krankheits⸗ 
ſymptome unbeſeitigbar machen. — Und wenn ich nun 
ſeit Jahren ſtets und ohne Ausnahme die guten Erfolge 
eines und deſſelben Mittels gegen dieſelbe Krankheit, die 
mir mehrere Hundert Mal vorgekommen, geſehen habe, 
und wenn auch andere Thierärzte gleich mir dieſelbe 
Erfahrung über die Wirkung derſelben Mittel gemacht 
haben, ſo habe ich wohl Grund genug, mich auf dieſe 
Mittel zu verlaſſen, und fie für untrüglich zu hal 
ten; — oder was daſſelbe iſt für ſpecifiſch heilkräftig 
wirkend. — Wo aber die gewünſchte Wirkung nicht ein⸗ 
trat und die Krankheit mit dem Tode endigte, ergab die 
Sektion jedesmal, daß die Krankheit abſolut tödtlich, alſo 
unheilbar war. 

Ein ſpecifiſches Heilmittel gegen Kolik z. B., kann 
aber nicht mehr heilkräftig wirken, wenn Zerreißung eines 
Darmes oder ein ähnlicher pathologiſcher Zuſtand, wie 
vor angedeutet, Urſache der Kolikſchmerzen war. — 

Wenn der anonyme Herr Verf. des alleg. Aufſatzes in 
der Nr. 4. der Schleſ. Chronik bisher noch kein ſpeci⸗ 
fiſches, oder da, wo Heilung möglich iſt, ſtets 
heilkräftig wirkendes (alfo doch in einer Beziehung 
untrügliches) Mittel kennen gelernt hat, wie er be⸗ 
hauptet, ſo muß ſein rationelles thierärztliches Wiſſen 
ſehr in Zweifel gezogen werden. N 

Was die zweite Beſchuldigung des anonymen Hrn. 
Collegen, daß ich durch meine Annonce der Pfuſcherei 
in der Thierheilkunde Thor und Angel öffne, betrifft, ſo 
habe ich vielmehr bereits die Erfahrung gemacht, daß ich 
der Pfuſcherei dadurch gerade am kräftigſten entgegen⸗ 
wirkez wie ich gleich zeigen werde. 

Im Allgemeinen werden von Landwirthen und Vieh⸗ 
beſitzern, welche weit entfernt vom rationellen Thierarzt 
wohnen, dieſer bei Erkrankungsfällen der Thiere häufig 
erſt dann zu Rathe gezogen, wenn es bereits zu ſpät 
iſt. Gewöhnlich wird zu Anfang einer Krankheit ge⸗ 
pfuſcht, mag es nun der Eigenthümer ſelbſt, oder durch 
ſeine Leute oder durch Pfuſcher von Profeſſion thun 


„ 


nern des Organismus, oder totales ; 


nn 


Thierarzt holen zu laſſen, oder der bei der Hand ſich 
befindende Pfuſcher verſpricht alles Gute und dergl. — 
Mein Wirkungskreis erſtreckt ſich z. B. theilweiſe über 
5 Meilen im Durchmeſſer des mir anvertrauten Be⸗ 
zirks. Viele Dominien haben 4 Meilen bis zu mir 
und ſind auch durchaus von jedem andern rationellen 
Thierarzte mehrere Meilen weit entfernt; auf jedem Dorfe 
beinahe iſt aber ein Pfuſcher, deſſen obgleich ſtets trü⸗ 
geriſche Hülfe doch immer bei der Hand iſt. Wenn nun 
ein Pferd z. B. plötzlich erkrankt, es bekommt Kolik 
oder Harnverhaltung, das Thier geberdet ſich dabei, als 
wolle es gleich ſterben, man glaubt periculum in mora 
zu ſehen, der Kreis-Thierarzt wohnt aber zu weit, der 
Pfuſcher wird alſo geholt, und — das Thier krepirt 
ganz gewiß, wenn nicht die Heilkraft der Natur es 
rettet. — 5 

Ich ſetze nun aber das Landwirthſchaft treibende 
Publikum in den Stand, wenn es auch von dem ra⸗ 
tionellen Thierarzte weit entfernt wohnt, dennoch ſtets 
bei gewiſſen und häufig vorkommenden Erkrankungsfäl⸗ 
len, rationelle thierärztliche Hülfe, d. h. ficher, ſpecifiſch 
wirkende Heilmittel bei der Hand zu haben. Ich biete 
kein Univerſal⸗Heilmittel zum Verkauf an, ſondern nur 
ſolche, welche bei gewiſſen, von mir namhaft gemachten 
Krankheiten, die auch der Laſe erkennen kann, ſicher und 
heilkräftig wirken, wenn der Erkrankungsfall an ſich ein 
heilbarer iſt. Jedem von mir verabfolgten derartigen 
Mittel füge ich die Gebrauchsanweiſung bei, wodurch 
ich verhüte, daß ein Mißverſtändniß entſtehen kann. Es 
iſt ja durchaus nicht nothwendig, daß der Thierarzt je⸗ 
desmal das kranke Thier ſehen muß, welches er hei⸗ 
len fol; wenn man verſteht, ſich gründlichen Vorbericht 
geben zu laſſen, wenn man die Eigenthümer oder Wär⸗ 
ter gehörig inſtruirt und belehrt, auf was ſie oder auf 
welche Erſcheinungen ſie bei der und jener Krankhelt zu 
ſehen haben, ſo können und werden ſie auch dem Thier⸗ 
Arzte bald erkennen laſſen, für welche Krankheit er Heil⸗ 
mittel verabfolgen laſſen ſoll. 

Auf dieſe Weiſe alſo bezwecke und erreiche ich, daß 
die von dem rationellen Thierarzte entfernt wohnenden 
Viehbeſitzer auf billige Weſſe ihre erkrankten Thiere bei 
gewiſſen Fällen heilen können, ohne dem Pfuſcher in die 
Hände fallen zu müſſen. 

Uebrigens iſt der Landwirth, welcher für die ge⸗ 
wöhnlichſten und am häufigſten vorkommenden Krank⸗ 
heiten durch lange Erfahrung erprobte Heilmittel bei der 
Hand hat, meines Erachten nach wohl beſſer daran, als 
derjenige, welcher in der Nähe eines Kreisthierarztes 
wohnt, der aber kein einziges Heilmittel kennt, welches 
fur eine gegebene Krankheit ſicher heilkräftig wirkt, folg⸗ 
lich immer im Trüben fiſcht. 

Was die Nachtheile anlangt, welche mein anony⸗ 
mer Herr College aus dem Verkauf des Drüſenpulvers 
herleiten will, ſo gebe ich ihm blos zu verſtehen, daß 
in meiner Send, faſt ohne Ausnahme jeder Pferdes 
befiger ſich Drüſenpulver vorräthig hält, und es ſich alfo 
da kauft, wo es eben zum Verkauf vorräthig gehalten 
wird, um es alsdann nach Gutdünken zu benutzen. 
Nun habe ich aber vielfach die Erfahrung gemacht, daß 
die Drüſenpulver, welche wenigſtens in hieſiger Gegend 
(anderwärts wird's wohl auch fo fein) von gewiſſen Leu⸗ 
ten und förmlich herum hauſirenden Pfuſchern dem Pu⸗ 
blikum zum Kauf angeboten werden, aus Ingredienzien 
beſtehen, welche unter allen Umſtänden den Pferden ſehr 
nachtheilig werden müſſen. So z. B. verkauft ein 
Pfuſcher in meinem Bezirk Drüſenpulver, wovon mir 
eine bedeutende, friſch erhaltene Quantität vorgezeigt 
wurde, welches aus nichts weiter, als ganz ſchwarz aus⸗ 
ſehenden und modrig bis zum Ekel riechenden Flieder⸗ 
blüthen beftand; — und mit dieſem Zeuge unterfing 
ſich der Pfuſcher Pferde heilen zu wollen, die theils 
rotzig und theils wurmig waren! — 

Da nun einmal das betreffende Publikum nicht da⸗ 
von abzubringen iſt, ſich Drüſenpulver vorräthig zu hal⸗ 
ten und nach eigenem Gutdünken zu verwenden, iſt es 
dann noch zu tadeln, wenn ich demſelben ein Drüſen⸗ 
pulver zum Kauf anbiete, welches aus zweckmäßig zu⸗ 
fammengeſetzten, heilkräftigen Ingredienzien befteht, und 
nach langen Erfahrungen bei gewöhnlichen, leichten ca⸗ 
tharraliſchen Zufällen die beſten Dienſte leiſtet? — 

Wo liegt denn aber da das Sanitätspolizeiwidrige, 
mein ſehr werther Herr College? 

Wem die vermeintliche Drüſe ſeines Pferdes unge⸗ 
wöhnlich und bedenklich erſcheint, wird ſich wohl nach 
weiterer Hülfe umſehen und ſich mit Drüſenpulver nicht 
begnügen; und ich habe mein Drüſenpulver weder ge⸗ 
gen Lungenentzündung noch Bräune, noch Rotz em⸗ 
pfohlen. — 5 6 1. 1 

Doch ſehen wir zum Schluß einmal auf die 
Motive, welche Sie zu dem gehäſſigen Aufſatze in der 
Schleſ. Chronik veranlaßten. — Fürchteten Sie vielleicht, 
daß ich Ihrer Praxis Abbruch thun, daß Dieſer oder 
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Jener in Ihrem Kreiſe ſich von mit Heilmittel nebſt 
Gebrauchsanweiſung würde kommen laſfen? — Für⸗ 
wahr das wäre ein kleinlicher Brodneid, und ſpräche 


5 


nicht ſehr für Ihren wiſſenſchaftlichen Werth! — 


Wenn Sie ſich aber für fähig halten und Luſt haben, 
das Vorhandenſein ſpeciſiſch wirkender Heilmittel ge⸗ 


gen gewiſſe Krankheiten auf wiſſenſchaftlichen Wege 


wegzudisputiren, fo werfe ich Ihnen fehr gern den Hand⸗ 
ſchuh hin. Beginnen Sie dann damit, und nennen 
Sie mir auch gefälligſt Ihren werthen Namen. Die 
Inſertionsgebühren ſollen mich nicht reuen, denn es gilt 
ja die Förderung der Wiſſenſchaft. 

Schweidnitz, im Januar 1843. 

Stephan, Kreisthierarzt. 
Mannigfaltiges. 

— Der Uhrmacher Leonhard in Berlin hat eine 
electro⸗galvaniſche Uhr erfunden, mit deren Hülfe 
ſich der Weg, den ein Körper in einer gewiſſen Zeit⸗ 
eintheilung zurücklegt, aufs genaueſte beſtimmen läßt. 
Dieſe Uhr iſt angewendet worden, um den Flug der 

Kanonenkugeln in der Secunde zu ermitteln. Durch 
eine ſehr ſinnreiche Vorrichtung bewegt ſich der Pendel, 
ſobald das Geſchütz abgebrannt wird; ſobald die Kugel 
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in die Scheibe ſchlägt, leitet ein Draht einen electro⸗ 
galvaniſchen Funken zurück, der die Uhr zum Stehen 
bringt. Wahrſcheinlich läßt ſich die Erfindung auch für 
phyſikaliſche Forſchungen weiter verwenden. 

Einer der eifrigſten Verehrer der Demoiſelle 
Rachel ſagte ihr eines Tages, daß er nur für 2 Per⸗ 
ſonen der neuern Zeit wahrhaft begeiſtert ſei, nämlich 
für Napoleon und Rachel. Die geiſtreiche Schauſpie⸗ 
lerin nahm dies überſchwengliche Compliment ſcherzhaft 
auf und erwiederte, daß ſie allerdings eine Aehnlichkeit 
mit Napoleon habe, indem ſie ſich aus einer ſehr be⸗ 
ſchränkten Lage zum vlelbeneideten Glück einer Theater: 
Prinzeſſin aufgeſchwungen habe. Hierauf aber ward ſie 
ernſt und zeichnete mit ein paar Strichen ihr ganzes 
Leben. Die einzelnen Umſtände deſſelben ſind zwar ſchon 
bekannt genug, aber fie dürften doch einiges Intereſſe 
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haben, inſofern dieſelben unmittelbar aus ihrem Munde 


herrühren. „Ich erinnere mich“, ſagte ſie „daß ich als 
kleines Kind aus allen Flecken und Läppchen Puppen 
machte, um mit ihnen Komödie zu ſpielen. Kaum 12 
Jahr alt, mußte ich die Wirthſchaft meiner Eltern füh⸗ 
ten. Wir wohnten im ſechſten Stock eines ſchmutzigen 
Hauſes in einer engen Gaſſe. Wenn meine Mutter, 
die den Tag über in der Stadt 


und Umgegend Handel 


— 


— 


2 \ 
trieb, nach Haufe kam, und die Küche nicht gen 
fand, ſo mußte ich es büßen. Die dicken 90 
die ich trug, drückten meine nackten Füße wund, 1855 
dabei mußte ich mehrere Male täglich an die Sin 
laufen, und das Waſſer die ſechs Stiegen bmnaufſchig⸗ 
pen. Als ich fünfzehn Jahr alt war, ward ich endlg, 
nachdem ich manche ſchlafloſe Nacht zugebracht Hay 
auf der Bühne des Gymnase dramatique zugelaſſen 
und — ausgepfiffen. Ich wollte im Luſtſpiel auſtrr⸗ 
ten, und war ſelbſt eine Trauergeſtalt, bleich, Hager 
und von Hunger abgezehrt. Während ich ſpielte fang 
mein Vater hinter den Kouliſſen und empfing mich mit 
Schlägen, wenn ich ſtatt Beifallsklatſchen nur Ziſchen 
erregte. Endlich hatte ich das Glück, den trefflſchen 
Samſon kennen zu lernen. Derſelbe nahm ſich mein 
an, gab mir förmlichen Unterricht, eröffnete mir, gz 
er mich reif glaubte, das Théätre frangais et voi 
comment je suis parvenue. (Abendng) 
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Theater : Repertoire. 
Freitag: „Guſtav“ oder „der Masten | 
ball.“ Große Oper mit Ballet in 5 Akten, 


Oeffentliche Vorträge über 
neuere deutſche Literatur. 


Bei G. P. Aderholz (Ring: und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53) iſt zu haben: 


das der Nummer 21 dieſer Beitun 
beigegebene Preis ⸗Verzeichniß i ’ 
Sämereien ꝛc. empfehle ich zu geneigte 


Muſik von Auber. — Der letzte Akt iſt Sechste Vorleſung, Freitag den 3. 

neu in Scene geſetzt. 1 9 Auflöſung der Romantik: Heine. 
Sonnabend: Drittes Concert des Hrn. Eindringen der Zeitkämpfe. — Börne. — 

Dr. Franz Liszt. 1) Großes Septett[ Mun dt. — Laube. — Gutzkow. 

von Hummel. (Erſter Satz und Scherzo.) Im Saal des Königs von ungarn, von 

2) Reminiscenzen aus der Nachtwandlerin. 4 — 5% Uhr. Billete a 10 Sgr. find in 

3) Das Glöcklein und Carneval. Etude de den Muſikhandlungen von vorm. Cranz, 


Paganini. 4) Andante con Variazione, Leuckart und Schuhmann zu haben. 


und Final. (Septett von Hummel. 5) Auf 

Verlangen: Höllenwalzer und Marſch aus 

„Robert der Teufel.“ — Dazu: „Erzie⸗ 

hungs⸗RNeſultate.“ Luſtſpiel in 2 A. 
A. 7. II. Oe. u. W. S. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die am 1. dieſes vollzogene Verlobung un⸗ 
ſerer Tochter Dorothea mit dem Kaufmann 
Herrn Julius Köbner aus Liſſa, beehren 
wir uns, ſtatt beſonderer Meldung, Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Neumarkt, den 2. Februar 1843. 
Löbel La ſch und Frau. 


Dorothea Laſch. 
Julius Köbner. 
Verlobte. 


. Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns hierdurch entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, Landeshut, den 31. Januar 1843. 

i Paul Soyka, Königl. Land: 

und Stadtgerichts⸗Aktuar. 

Jeanette Soyka, geborene 

Bunzel, verw. geweſene! 
Scholtz. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute um 12 ½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Caroline, 
geb. Williger, von einem geſunden Sohne, 
zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hiermit nt an. 
Haynau, am 31. Januar 1843. 
Ferdinand Nedtwig. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute früh 3%, Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau von einem Mädchen, 
beehrt ſich, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 


anzuzeigen: 
v. Packiſch, Major a. D. 
Breslau, den 2. Februar 1843. 
Todes⸗Anzeige. 


Nach unausſprechlich ſchweren Leiden wurde 


das Stimmen dieſer Inſtrumente. 


Dr. Freytag. 


Der Text für die Sonnabends den A. 
Februar, früh halb 9 Uhr, in der Tri⸗ 
nitatis⸗Kirche (Schweidnitzer Straße) zu 
haltende altteſtamentliche Predigt iſt 


Jeſ. 4, 2—6. 
E. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 


Masken⸗Ball 
Montags ⸗ Vereins 


im weißen Hirſch 
findet den 6. Februar ſtatt. Dies den reſp. 
Mitgliedern zur Nachricht, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß die Einlaßkarten Hirſchgaſſe Nr. 10 
in Empfang zu nehmen find, 5 
Der Vorſtand. 


100 Rtlr. Belohnung. 

Auf unerklärliche Weiſe iſt kürzlich ein Pa⸗ 
ket, worin unter andern Papieren die Exem⸗ 
plare der Rheiniſchen Zeitung vom 1. 
bis 27. Januar enthalten waren, abhanden 
gekommen. Da dem Eigenthümer an deren 
Wiedererlangung ſehr viel gelegen iſt, ſo wird 
der ehrliche Finder dringend erſucht, dieſes 
Paket, gegen obige Belohnung, Meſſergaſſe 
Nr. 4, zwei Stiegen hoch, abzugeben. 

Ein Muſiklehrer 

wünſcht noch einige Stunden Unterricht im 
Flügelſpiel zu ertheilen; auch beſorgt er ſelbſt 
Näheres 


ö 


Nikolaiſtraße Nr. 24, 2 Stiegen. 

Sollte ein Herr oder Dame von Stande, 
die Verwaltung ihres Vermögens oder 
ſonſtige Geſchäfte, einem verlaßbaren, mehr⸗ 
ſeitig gebildeten Manne anvertrauen wollen, 
fo wird außer Cautionsleiſtung die höchſte 
Diskretion angelobt. Adreſſen werden un⸗ 
ter C. Z. poste restante Polkwitz er⸗ 
beten. ; 


uns am 2. d. M., früh halb 7 uhr, unfere | nn 88 8 8 888 8780 


geliebte, unvergeßliche Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, die verwittwete Rittmeiſter von 
Stümer, Henriette geb. v. Pac zenska 
und Tenczin, durch den Tod entriſſen. Die: 
ſes zeigen allen entfernten Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, tief betrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 


Tempelgarten. 


Sonntag den Öten Februar 1843 


Maskenball. 
Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 
Im alten Theater zu Breslau. 

Die Familie Price wird ohne Wieder⸗ 
holung ihre Vorſtellungen dieſe Woche been: 
digen; ſolche werden noch ſtattſinden: 

den 5. letzte Vorſtellung. 4 
Carl Price, ſo wie ſeine kleine Familie, 
ſagen ihren Heir ben Dank an ein hochre⸗ 
ſpektives Publikum für den Beifall und Be⸗ 
ſuch, und werden durch ihren Eifer noch in 
dieſen letzten Vorſtellungen dies große Glück 
zu erhalten ſuchen. 


Subſcriptions⸗Concert 
Freitag den Iten, im Liebigſchen Saale. En: 
tree für Nichtſubſcribenten 2½ Sgr. 


Sonnabend den 4. vorletzte und Sonntag 


K Berkaufs⸗ Anzeige. TE 
Ein Sortiment Woll⸗Krämpel⸗ 
Maſchinen, beſtehend in einer Pelz⸗ 
und Lockenmaſchine, 30 Zoll breit, 
einem Wolf, einer Vorſpinnmaſchine 
mit 40 Spindeln, drei Feinſpinn⸗ 
2 maſchinen a 60 Spindeln. Die 
Maſchinen find ſämmtlich noch in 
2 ganz gutem Zuſtande, nur die Be: 
ſchläge auf den Krämpelmaſchinen 
5 theilweiſe ſchadhaft. Die Maſchi⸗ 
nen wurden durch ein Roßwerk be⸗ 
trieben, welches ſehr zweckmäßig ge⸗ 
baut iſt, ſich noch im beſten Zu⸗ 
ſtande befindet, und wenn es ge⸗ 
wünſcht wird, mit verkauft werden 
kann. Rähere Auskunft wird auf 
portofreie Briefe in der Tabakhand⸗ 
lung im neuen Theater, Laden Nr. 6, 
ertheilt. 
Liegnitz, im Februar 1843. 
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Nikolaiſtraße Nr. 56 ift, eine Treppe hoch, 


eine ſchöne möblirte Stube nebſt Alkove, born 

heraus, über den Landtag zu vermiethen. 
Ein Pfauchen nebſt Henne iſt zu ver⸗ 

kaufen: Antonienſtraße Rr. 35. = 


FE 


Wee 


Der ſchnell belehrende 


Taſchen⸗Secretaͤr, 


oder 
die Kunſt, in kürzeſter Zeit 


durch ein 
bewährtes Verfahren alle Gattungen Briefe 
für die mannigfaltigen Verhältniſſe des 
geſellſchaftlichen Lebens, als in Familien-, 
Convenienz⸗, Dienſtes⸗, Geſchäfts⸗, Wirth⸗ 
ſchafts⸗, Liebes⸗ und Heirathsangelegenhei⸗ 
ten ſchreiben zu lernen und ohne Vorſtu⸗ 
dien ſeine ſchriftlichen Geſchäfte verläßlich 
5 105 beſorgen. 9 
Ein zuverläſſiger Nathgeber für 


Von 
Ernſt Deutſchmeiſter. 

Kl. 8. Maſchinenpap. geh. 22 ½ Sgr. 

Alle im Briefſchreiben nicht Geübte verſchie⸗ 
denen Alters, Geſchlechts und Berufs erhal: 
ten hier ein Hülfsbuch, das kompendibs, höchſt 
faßlich und praktiſch iſt, indem es bloß dem 
Mittelſtand und nur jenen Angelegenheiten 
ewidmet iſt, die man beim ſchriftlichen Ver⸗ 
ehr im täglichen Leben wirklich bedarf, und 
bei denen ſein reicher Inhalt aus jeder Ver⸗ 
legenheit hilft. N 


24.6. P. Aderholz in Breslau ift 
a 7 7 


Miniatur⸗Liederbuch 


für 
geſellige, frohe Zirkel. 
Zweihundert der beliebteſten Geſänge und 
eine Auswahl der neueſten und beſten 
Geſundheiten und Trinkſprüche enthaltend. 
Elegant gebunden. Preis 10 Sgr. 
Dieſe mit Sachkenntniß und Sorgfalt zu⸗ 
fammengeftellte, hübſch ausgeſtattete Lieder⸗ 
Sammlung wird jedem Freunde des Froh⸗ 
ſinns und der Geſelligkeit eine willkommene 
Gabe ſein! - 
Tübingen. 
ſchen Buchhandlung iſt ſo eben erſchienen und 


in allen Buchhandlungen (Breslau, G. P. 8. 


Aderholz) vorräthig: 

Bell, Charles, Prof. Dr. Prakti⸗ 
ſche Verſuche. Ueberſetzt von Dr. 
Bengel. 7 Bogen. gr. 8. Eleg. 
broſch. 14 gGr. 

Der Verfaſſer verbreitet ſich hier in ſeiner 


gen, die von eben ſo großem Intereſſe, als 
von hoher praktiſcher Wichtigkeit find, 
Franck, Dr. C. F., Unterſuchungen 
über die Luxationen des Oberarms. 
Mit 4 Tafeln. 7 Bogen. gr. 8. 
Eleg. broſch. 20 gGr. a 
Meyer, Dr. G. H,, unterſuchun⸗ 
gen über die Phyſiologie der Ner⸗ 
venfaſer. 20 ½ Bogen. 
Eleg. broſch. 1 Rthl. 18 Gr. 
Eine Reihe von Anſichten über die Phyſio⸗ 
logie der Nervenfaſer und die Erſcheinungen 
des ſinnlichen Seelenlebens, gewonnen durch 
das Beſtreben, den Zuſammenhang der vielen 
zerſtreuten Thatſachen in dem Nervenleben zu 
ermitteln und auf einfache Sätze zurück zu 


führen. 2 
PETE Die Verlagshandlung. 


bei Strehlen ſteht eine im beſten Geſund⸗ 


ruar bei tande einſchüͤrige 
See e eee Scha herbe, befinntäche Gaube 2 


in nachbemerkten einzelnen Abthe 
gen, aus freier Hand 8855 Verkauf. 
Dieſelbe beſteht in 44 Maſt⸗Schöpſen, 47 zwei⸗ 
jährigen, 97 Nutz⸗Muttern, 
2 Stähren. 


39888 


Im Verlage der H. Lau p⸗ 1% 


geiſtreichen Weiſe über Gegenſtände und Fra⸗ 207 


Groß 8. 


In der Erbſcholtiſei zu Großburg 


49 Jährlingen und 


Beachtung. \ 
Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtraße Nr. 45. 1 

An 

Mein diesjähriges EU 
Samen = Preiöverzeichnik 
wird den 6, Februar d. J. in Nr. 31 die 
Zeitung erſcheinen, worauf ich die verehrte 
Conſumenten hiermit aufmerkſam mache. 
Friedr. Guftan Pohl 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. I, 
FFC 
8 * Verkauf eines Hanes 
In einer freundlichen Kreisſtadt 
Niederſchleſiens iſt ein ganz maſſi⸗ 
ves, 1835 neu erbautes, zwei Etg⸗ 
gen hohes Haus, nebſt maſſiven 
Nebengebäuden, ſo wie Obſtgarten 
und Gemüſegärtchen, billigſt zu ver⸗ 
kaufen. In dem Hauſe wurde bis 
jetzt ein Fabrik⸗Geſchäft betrieben, 
es befinden ſich darin drei Wohn 
zimmer, ein Kabinet, zwei große Ar⸗ 
beitsſäle, aus letzteren laſſen ſich zu 
ähnlichen Zwecken acht bis zwölf 
Zimmer ohne große Koſten einrich⸗ 
ten. Sollte das Haus wieder zu 
irgend einem Fabrik⸗Geſchäft ver⸗ 
A wandt werden, wozu ſich der Ort & 
wegen billigen Handarbeitern eignet, 
ſo kann ein gut gebautes Roßwerk, 
in dem zum Hauſe gehörigen Ne⸗ 
ben⸗Gebäude befindlich, wenn es 
verlangt wird, mit abgelaſſen wer⸗ 
den. Eben ſo iſt es auch für eine 
Familie, welche es vorzieht, guf ei⸗ 
nem zwar kleinen, aber geſelligen, 
lebhaften und durchaus nicht feuer⸗ 
gefährlichem Orte zu wohnen, we⸗ 
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RATES 


FCC A 


SEID 


A gen feiner guten und freundlichen 
Lage durch oben genannte Gärten 
noch angenehmer, ſehr zu empfehlen. 
Nähere Auskunft wird auf porto⸗ 
freie Briefe in der Tabakhandlung 
im neuen Theater, Laden Nr. 6, 
ertheilt. 5 1 

Liegnitz, im Februar 1843. 8 
eee 

Wenn Jemand auf meinen Namen, ſei gl 
einem Behuf, zu welchem es wolle, etwas eil 
men will, fo bitte ich hiermit Jedermann, a 
meine eigene Zusicherung Nichts verabfolgen 
laſſen, eben ſo bitte ich demnächſt a i 


5 
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bitoren, nicht zu zahlen, wenn nicht malt 
Unterſchrift erfolgt iſt, da ich ſonſt für nichts 
einſtehen kann. 15 
Brieg, den 2. Februar 1843. * 
Eduard Weidlich, 

Gaſtwirth zur grünen Linde 
Gebrauchtes Tiſchzeng 
kauft und zahlt dafür die angemeſſenſten Preſe 
die verwittwete Helena Mann, 
Stod: Gaſſe Nr. 2b 


88588868888 ——8———— 
Waldſaamen⸗Verkauf. 


Das Forſtamt der Herrſchaft Bankau 
bei Creugburg o 11000 Pfd. 0 
guten friſchen Fichtenſaamen, im Ein 

zelnen à 4½ Sgr., bei Abnahme von 
100 Pfd. zu 4 Sgr. das Pfd. 


Eine vollſtändige gute Drechſelbank feht 
billig zu verkaufen Büttnerſtraße 1, zu erfra⸗ 
gen beim Haushälter. 


Literarische Anzeigen 
der bibel und Komp. in Breslau. 


. Köhler in Stuttgart iſt nun vollſtändig erſchienen und in 


Im Verlage von F. 888810 in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


ie in 8 = 
dorch; Tivol i. 1 
Neues Muſeum des Witzes und der Laune. 


Eine humoriſtiſche Anthologie, 
herausgegeben von 
Er 


f u ft O rtlepp, 
12 Bändchen; Taſchenformat, elegant brochirt. 4 Fl. 48 Kr. 

Beleg für den Reichthum an ausgezeichneten humoriſtiſchen Stoffen, folgt hier nur das 

a nhalts⸗Verzeichniß des erſten Theiles, welchem die übrigen 11 Theile nicht nachſtehen, 
Inhalt des erſten Bändchen s. i 

Naturgeſchichte des Eſels, von Friedrich. — Concertanter Taſchenſpielkunſt⸗Abend der 
Madame Regina Aſtralia Katakomba ꝛc. — Der ſterbende Schneider. — Parodie auf 
Schillers Bürgſchaft, von Louis Wallo. — Heirathsanzeige. — Anekdoten aus Rochus 
Pumpernickels Jugendjahren. — Friſch gewagt iſt halb gewonnen. — Formular eines Theater⸗ 
Zettels für das Jahr 1927. — Todesanzeige von beſonderer Art. — Lächerliche Druckfehler. 
— Curioſa und Anekdoten. — Schmulchens Liebesklage. — Vailchens Antwort an der ge: 
kränkten Bräutigam. — Itig's Wettergläſer. — Waſchzettel aus dem Fegefeuer den Hindus. 
— Die Schöpfung der erſten Menſchen u. ſ. w., von Seb. Sailer. — Tuſch. — Aus Pre⸗ 
hauſer oder: der Wieneriſche Hanswurſt. — Vergleichung einer Familie mit einem muſikali⸗ 
ſchen Concert. — Matthiſſon's Lied aus der Ferne, parodirt von Wichmann. — Die Frie⸗ 
densprebigt. — Aus Saphir's eiſernem Abſchiedsbrief. — Ankündigung neuer Werke für die 
Leipziger Oſtermeſſe 1818. — Fragmente aus Till Eulenſpiegel in der Unterwelt, von E. 
Orklepp. — Zeitungsanzeige. — Die Sinnpflanzen, von Friedrich. — Vorzug der Landſtand⸗ 
ſchaft. — Feilgebotenes Raritätenkabinet. — Bündiger Styl. — Monolog eines Berliner 
Eckenſtehers, Parodie von Schillers Reſignation. — Die Männer. — Querleſungen von Lich⸗ 
tenberg. — Der franzöſiſche Prediger. — Die Liebe, — Das Aufgebot. — Muſik und Text. 
— Portrait eines Cholerafürchtlings, von Saphir. — Anekdoten. — Windbeuteleien. — 
Zeitungsanzeige. — Das unvollſtändige Gebetbuch. — Anekdote. — Urſel und Wilhelm, Pa⸗ 
rodie der Hölty'ſchen Elegie auf den Tod eines Landmädchens, von A. Wichmann. i 


o ccc // / Su ETRETTTRT 
In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau und bei E. G. 
Ackermaun in Oppeln it zu haben: 5 


Die Engbrüſtigkeit und das Aſthma 
ind heilbar. 


Eine Darſtellung dieſer Krankheit in ihren Grundformen, ihren verſchiedenen Arten 
und Verwickelungen mit organiſchen Verletzungen des Herzens, Katarrh, Verdauungs⸗ 
ſchwäche u. ſ. w. Oder praktiſche und theoretiſche Unterſuchungen über das krank⸗ 
hafte Athmen, nebſt Bemerkungen über das bei jeder Abart dieſer Krankheiten be⸗ 


8 ſonders anwendbare Heilverfahren. ü 
Von Profeſſor Franeis Hopkins Namadge, M. Dr., 
Mitgliede der Königlichen mediziniſchen Fakultät zu London, Oberarzte an dem Hoſpital 
IST 5 für Aſthma, Auszehrung und Bruſtkrankheiten 2c, 
Gr. 8. Geh. Preis 15 Sgr. 


Neue Hannoverſche Bibel⸗Ausgabe. 5 
In unſerem Verlage ſind jetzt in neuen Stereotyp⸗Ausgaben vollſtändig erſchienen 
und zu den 18 Josef äußerſt wohlfeilen Partie⸗Preiſen direkt zu beziehen durch die 
Buchhandlung Joſef Max u, Komp. in Breslau: 5 
ie Bibel oder die ganzer heil. Schrift des A. u. N. Teſtaments nach der deut⸗ 
ſchen Ueberſetzung Dr. M. Luthers. Größere Stereotyp = Ausgabe 
mit Corpusſchrift. 87%, Bogen in gr. 8. Auf weißem Druckpapier 1 Ri. 
Auf feinem Velinpapier 1 Rthl. 12 gGr. ! 
Dieſelbe. Mittlere Stereotyp- Ausgabe mit Petitſchrift. 87¼ Bog. 8. 
Auf Druckpapier 15 9 Gr. Auf feinem Velinpapier 1 Rthl. 3 gGr. 


Dieſelbe. Kleinere Stereoty⸗Ausgabe mit Nonpareilleſchrift. 53%, Bog. 


— 


Beachtung ganz beſonders empfehlen dürfen, 


Umarbeitung werden mußte. 


in 12. Auf feinem Velinpapier 1 Rthl. 
Das Neue Teſtament. Stereotyp⸗Ausgabe mit Petitſchrift. 12¼ Bog, in 24. 
Auf Velinpapier 5 gGr. 5 i 
Daſſelbe mit den Pfalmen. 7 gGr. 1 N 
Die Pfalmen beſonders. 2 g Gr. 1 ! 
Bei dem Detail⸗Verkauf im Buchhandel und durch die Buchbinder findet wegen der Trans⸗ 
portkoſten und Proviſion eine verhältnißmäßige Erhöhung dieſer Preiſe ſtatt, ſo wie auch bei 
der Lieferung franco Leipzig. Druckproben nebſt ausführlicheren Ankündigungen dieſer 
eben ſo ſorgfältigen und korrekten als höchſt wohlfeilen Ausgaben der heiligen Schrift, welche 
wir den löbl. Bibel⸗Geſellſchaften und allen Verehrern des göttlichen Wortes zur geneigten 
ſind gratis zu erhalten. 
Hahn'ſche Hofbuchhandlung in Hannover, 

So eben iſt bei J. C. Mäcken jun. in Reutlingen erſchienen und in der Buchhandlung 
Joſef — u. Komp. in Breslau und in allen übrigen Buchhandlungen daſelbſt und 
bei C. G. Acker mann in Oppeln zu haben: i 

Wurſt, N. J., Handbuch zu Denk⸗ und Stylübungen. 2te 

Schluß) Lieferung. Preis 1 Ri. 9 9 Gr. f 
(Preis der erſten Lieferung 12 gGr. Preis des vollſtändigen Werkes 1 Rt lr. 21 gGr.) 


In der Buchhandlung J i 9 i ( = 
mann in Oppeln ii 1 eier Max u. Komp. in Breslau und bei E. G. Acker⸗ 


vollſtandiges Handbuch der 
ige 
Oder gründliche Aue Handbuch der Blumenzucht. 


grün 6 alle vorzüglichen Blumen und Zierpflanzen in Gärten, 
Gewächs häuſern, Zimmern und Fenſtern zu ziehen, nebſt botaniſcher Beſchreibung 
und ſpecieller Angabe der Cultur von mehr als 20,000 Arten ſolcher Gewächſe. In 
alphabetiſcher Ordnung. Für Blumenfreunde und angehende Gärtner nach vieljähri⸗ 
gen Erfahrungen bearbeitet. Zweite, gänzlich umgearbeitete und ver⸗ 
mehrte Auflage. Erſter Theil. 8. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 

90 10 Jahren iſt das Gebiet der Blumiſtik durch ſo viele neue Pflanzen bereichert 

en, daß die Rule des vorſtehenden Werkes eine gänzliche 

b r i inleitung, welche mit der 
Nac gene vertraut machen ſollz dann folgen, in albhabekfaer 5 1 7 biber bee 
fenſter 5 can Pflanzengattungen, welche ſich für Gärten, Luſtanlagen, Parks, Zimmer⸗ 
gehen dd fach bauer eignen, nebſt ſpecieller Angabe der charakteriſtiſchen Erkennungs⸗ 
Pflanzen Abi Mrdtzer Anweilnng zur Cultur derſelben. Dieſer erſte Theil enthält die 
re 15 anceolata— Exacum; der zweite (letzte) Theil, welcher binnen kurzem 

ird, enthält die Artikel F Z. Freunden der Blumenzucht, 


andelsgä: $ a 85 
4 Wr reg kai 5 dieſes Buch, als das Neueſte in dieſem Felde, mit Recht empfoh⸗ 


1 „ Berkauf eines Gaſthofes in Brieg. 

einde genannt, iſt BR BH dem Eifenbahnhof und der Stadt, zur grünen 
' di immtli nta= 
rium zu verkaufen. Das Nähere dafethft beim Elgenthmer | I 


/ 
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fowie Kunſt⸗ und 


— 
Stadt- u. Universitäts- Buch- 
Buchdruckerei, Musikalien-, und 
ER Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, und 
Stereotypie und Leihbibkothek 
Buchhandlung ; 11 
in 
Breslau, ke ec 


Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr, 49; 


Neueſte Literatur, 
vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau 
Herrenſtraße Nr. 20, und Oppeln, Ring Nr. 49: 


Capefigue, die Geſchichte der 100 Tage.] ren und den Schleier der Zukunft zu eben: 
(d. i. des Zeitraums von der erſten Ab-] Beſonders dem ſchönen meh ne 
denkung Napoleons bis zur zweiten — von geh. 4 Sgr. ' 
deſſen Reife zur Inſel Elba bis zur Ein-| Meiche, Chronik des Preußiſchen Volks feit 
ſchiffung nach St, Helena.) 1. Lfrg. geh. der Thronbeſteigung Friedrich Wilhelms IV. 
10 Sgr. 5 a an ne Sun alles deſſen, 
5 uft, Ein dramatiſches Gedicht. as ſeit dem 7. Juni 1840 in und für 

CIE Ben v ſch 55 7 1 a e Stände be⸗ 

5 5 arbeitet. Erſter Band. 1, Liefrg. 

Grün, Prof. Dr, deutſcher National⸗ Jahr 1840. geh. 7¼ S 92 5 Das 
5 dee An a Reimann, Dr., Verhaltungs⸗ Regeln für 
iche n 1 3 7 Er 2 7 5 
ler Gattungen von Briefen und ſchriftlichen Behftkeante, wie ſich meiner neuen Kür 


5 5 8 methode anvertraut haben, oder noch an⸗ 
Auffägen, welche im Geſchäfts⸗ und gemeis | vertrauen wollen, nebſt ei f 
nen Leben, fo wie in freundſchaftlichen Ver⸗ e 


die Heilbarkeit i 5 5 
hältniſſen vorkommen. geh. 15 Sgr. a 1 2te verb 
Milton's ſämmtl. poetiſche Werke. Deutſch[ Wartburg⸗Bibel. Mit 15 Pracht⸗Stahl⸗ 

von A. Böttger. 1. Lfrg. geh. 15 Sgr.] ſtichen in 12 Lieferungen. geh. 4 Rtl. 
Pythia auf dem Dreyfuß oder die Kunſt Zolltarif für die Jahre 1843, 1844 und 
den Ausgang aller Dinge vorher zu erfah⸗“ 1845. Fol, 5 Sgr. 
Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift in fünfter ver- 
beſſerter Auflage zu haben: 


und der Fortdauer unſerer Seele nach dem Tode. 
Vom großen Jenſeits, — dem wahren chriſtlichen Glauben, — dem 
Daſein und der Liebe Gottes, — nebſt erbaulichen Betrachtungen über Tod, 
Unſterblichkeit und Wiederſehen. Vom Dr. Heinichen. 
5 Preis 10 Sgr. ; 
Ueber dem Jenſeits und alle dem, was darin zu erwarten iſt, giebt dieſe erbauliche, 
belehrende 1 8 treffliche Aufſchlüſſe, welche auch in allen auswärtigen Buchhandlungen 
zu haben iſt. 8 


Ankündigung. 


Die Bibel, 
i oder die ganze d 
Heilige Schrift alten und neuen Teſtaments. 
Dr. Martin Luthers Ueberſetzung, 5 
nach dem Grundtert berichtigt 
von Dr. J. F. v. Meyer. 
Neu revidirte, mit Parallelen verſehene Ausgabe. 
Mit Stereotypen gedruckt. = 
Halle, 1842. A Schwetſchke und Sohn. 
Preis 1¼ Rthlr. Preuß. Cour. für das Exemplar, 


wofür es in allen guten Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes zu beziehen iſt, in Bres⸗ 
lau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp. 


Eugen Sue's ſämmtliche Werke. 


Deutſch von f 


L. von Alvensleben und A. Diezmann. 
Taſchenausgabe. 1838 — 1842. broſch. à Bdchn. 5 Sgr. 
Paula Monti oder das Hotel Lambert. 8 Boden. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Die Geheimniſſe von Paris. 1—88 Boden, 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Thereſe Dunoyer. 8 Boden, 1 Kthlr. 10 Sgr. 


Der Abenteurer und der weibliche Blaubart. 8 Boden, 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Mathilde, Memoiren einer jungen Frau. 24 Bochen, 4 Rthlr. 
Der Comthur von Malta 8 Boöchen. » 1 Rthlr, 10 Sgr. 
Kardiki. 3 Böchen. a 15 Sgr. 
Der Wartthurm von Koat⸗Ben. 12 Boden, 2 Rthlr. 
Der Oberſt von Surville. 3 Boden, N 15 Sgr. 
Herkules Kühn oder Guyana im Jahre 1222. 4 Boden, 20 Sgr. 


Die Fanatiker oder der Neligionskrieg in den Cevennen. 14 Bändchen. 


2 Rthlr. 10 Sgr. 
Die Kunſt zu gefallen. 4 Bochen. 


20 Sgr. 
Die Berge von La Ronja. — Eine glückliche Frau. — Der 1 aur 
gr. 


See. — Ein Corſar. — Daja. 3 Boden, 
Arthur. 16 Boden. 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Plick und Plock. 3 Boden, 15 Sgr. 
Der Salamander, 5 Böochen. 25 Sgr⸗ 
[Atar⸗ Gull. 3 Böden, 15 Sgr. 
Latrénumont. 7 Boden. 1 Rthle 5 Sgr. 


Bei Liebmann u. Comp. in Berlin iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu beziehen, in Breslau und Oppeln durch Graf, Barth u. Comp.: 5 
Nachtrag zur Würdigung der zeitherigen liter. Umtriebe der 
Herren J. Minding, Geh. Rath. Dieſfenbach, Buchhänd⸗ 
ler Hirſchwald, DDr. Jppel, Leſſing und Vetter gegen mich 
Dr. J. J. Sachs, Großh. Mecklb. Medicinalrakh, Mit einem hoff. 
zofanbang für die Herren M. Kaliſch u. Prof. Biſchoff. 
2. Sgr. 5 BEN 9 
Hieraus ſſt guch zu haben einzeln; Dancer 155 | 
Herr M. Kalisch zurecht: und zurückgewieſen ven Dr. J. J. 
Sachs, Großh. Mecklb. Medicinalrath. 2½ Sgr. 8 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Am 29. Dezember v. J. find zu Cawallen, 
Breslauer Kreifes: 
1) Ein Paar ſchwarz lederne Hofen; 
2) eine Tabakspfeife mit kurzem Weichſel⸗ 
Rohr, meerſchaumartigen Kopf, Neuſil⸗ 


berbeſchlag und Hornaufſatz mit Bern⸗ 


ſteinſpitze, 

als müthmaßlich geſtohlen in Beſchlag genom⸗ 
men worden. Wir fordern diejenigen, welche 
Eigenthums⸗Anſprüche an dieſe Sachen zu 

aben bermemmen, auf, ſich in unſerem Ver⸗ 
Wenge 14, ſpäteſtens in dem am 20, 
Februar c. 12 uhr Vormittags anberaumten 
Termine zu melden, ihr Eigenthumsrecht nach⸗ 
zuweiſen, oder zu gewärtigen, daß über die 
aufgebotenen Sachen anderweitig, den Geſetzen 
gemäß, verfügt werden wird. 

Breslau, den 31. Januar 1843. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 
Beſtrafung. 

In der Kriminal⸗Uunterſuchung wider Ernſt 
Starck wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht: 8 

daß der zum zten Bataillon (Frankenſteiner) 
ten Landwehr⸗Regimentes gehörige Wehr: 
mann und Tagearbeiter Ernſt Stark hier⸗ 
ſelbſt, durch zwei gleichlautende Erkenntniſſe 
des Königl. Oberlandesgerichts zu Breslau 
de publ. den 26. Sept, 1842 und 16. Jan. 
1843, und in Betreff des Militär⸗Verhält⸗ 
niſſes beſtättigt durch die Allerh. Kabinets⸗ 

Ordre vom 24. Dezbr. 1842 wegen Ver⸗ 

übung eines kleinen gemeinen und zwar. sten 

Diebſtahls, aus dem Soldatenſtande ausge⸗ 

ſtoßen, des Rechts die preußiſche National⸗ 

Cocarde zu tragen für verluſtig, und zur 

Verwaltung öffentlicher Aemter für unfähig 

erklärt, demnächſt mit einer körperlichen Züch⸗ 

tigung von 20 Peitſchenhieben, Awöchentlichem 

Gefängniß und Detention bis zum Nachweiſe 

des ehrlichen Erwerbes und der Beſſerung, 

beſtraft worden iſt. \ 
Reichenſtein, den 20. Januar 1843. 
Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung ö 

Das Dominium Groß⸗Leſſen beabſichtiget in 
die Stelle der ſchon eingegangenen herrſchaft⸗ 
lichen Waſſermühle, und der noch eingehenden 
beiden herrſchaftlichen Wind- Mühlen, eine 
Dampf⸗Mehlmühle mit zwei Gängen zu er⸗ 
richten. 

Indem dieſes Vorhaben hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht wird, werden alle 
diejenigen, welche dagegen ein begründetes 
Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufge⸗ 
fordert, ſolches innerhalb achtwöchentlich er 
Friſt vom heutigen Tage ab, ſowohl bei dem 
unterzeichneten Amte, als wie bei dem Do⸗ 
minio Groß⸗Leſſen ſchriftlich einzureichen. 

Grünberg, den 31. Januar 1843. 

Königl. Landrath⸗Amt. 
v. Bojanowsky. 
Bekanntmachung. 

Der Müller Franz Nonnaſt zu Oppers⸗ 
dorf beabſichtiget, in der Nähe ſeiner daſigen 
Waſſermühle auf Ritterswalder Territorio eine 
Bockwindmühle mit einem Mahlgange zum ge⸗ 
werblichen Betriebe zu erbauen. Nach § 7 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 bringe ich 
dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß, und 
fordere alle diejenigen, welche gegen dieſe An⸗ 
lage ein begründetes Widerſpruchsrecht zu ha⸗ 
ben glauben, hierdurch auf, ſolches binnen 8 
Wochen präcluſiviſcher Friſt, von heute an ge⸗ 
rechnet, bei mir anzuzeigen, weil auf ſpäter 
eiwa eingehende Proteſtationen nicht geachtet, 
vielmehr die Ertheilung der landespolſzeilichen 
Conceſſion nachgeſucht werden wird. 

Neſſſe, den 13. Januar 1843. 

Der Königliche Landrath. 
F. v. Maubeuge. 
Windmühlen⸗Anlage. 

Der Fleiſchermeiſter Amand Thomas zu 
Marienau, Ohlauer Kreiſes, beabſichtigt auf 
ſeinem Ackerplan eine Bockwindmühle zu er⸗ 
bauen. Dies wird den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen gemäß mit dem Bemerken hierdurch ver⸗ 
öffenklicht, daß etwanige Widerſprüche dage⸗ 
gegen binnen acht Wochen präkluſiviſcher Friſt 
hier geltend gemacht werden müſſen. 

Ohlau, den 19, Januar 1843. 
Der Verweſer des Königl. landräthlichen 
Amtes. v. Rohrſcheidt. 


Bekanntmachung. 

Die Mühlenbeſitzerin Juliane Nentwig 
zu Kalkau beabſichtigt ihre zweigängige unter⸗ 
ſchlägige Waſſermühle daſelbſt in eine mit zwei 
oberſchlägigen Mahlgängen zu verſehende 


Mühle umzuwandeln. Nach §7 des Geſetzes 


vom 28. Oktober 1810 bringe ich dies hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß und forder alle die⸗ 
jenigen, welche ein begründetes Widerſpruchs⸗ 
recht gegen dieſe Veränderung zu haben glau⸗ 
ben, zugleich auf, ſolches binnen 8 Wochen 
präkluſiviſcher Friſt, von heute an gerechnet 
bei mir anzuzeigen, weil auf ſpäter etwa ein⸗ 
gehende Proteſtationen nicht geachtet, vielmehr 
die Ertheilung der landespolizeilichen Conceſ⸗ 
ſion nachgeſucht werden wird. 
Neiſſe, den 14. Januar 1843. n 
Der Königliche Landrath F. v. Maubeuge. 


Friſche Rappskuchen 


werden verkauft: 
Albrechtsſtraße Nr. 3, im Comtoir. 


ä — nn - ä 
Der vierteljährliche Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindu it i iblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ i i Orte 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7% Sgr. 3 g indung mit ihrem Beiblatte ſiſch hronik,“ iſt am hieſigen D 


1 Bekanntmachung. N 
Es werden folgende Mühlen⸗Anlagen beab⸗ 
ſichtigt, und zwar wollen! 

1) mehrere Bürger zu Stadt Falkenberg auf 
ſtädtiſchem Grunde eine zweigängige hol⸗ 
ländiſche Windmühle, a 

2) der Gaſthausbeſitzer Carl Böhm zu We⸗ 
ſchelle auf feinem Grunde eine gewöhn⸗ 
liche Bockwindmühle, } 

3) der Gerichtsſcholze und Kretſchambeſitzer 
Gottlieb Rodehau zu Baumgarten auf 
ſeinem Grunde eine gewöhnliche Bockwind⸗ 
mühle, 8 

4) der SBüuergutsbeſzer Gottlieb Hirsch zu 
Brande auf ſeinem Grunde eine hollän⸗ 
diſche Windmühle 

erbauen. Dies wird in Folge des Geſetzes 
vom 28. Oktober 1810 mit dem Bemerken 
bekannt gemacht, daß alle diejenigen, welche 
dagegen ein begründetes Widerſpruchsrecht zu 
haben vermeinen, ihre Einwendungen inner⸗ 
halb einer achtwöchentlichen Friſt, und zwar 
in dem peremtpriſch angeſetzten Termine den 
den 6. März d. J. früh um 9 Uhr in dem 
Amtslokale des unterzeichneten Kreis⸗Landraths 
anzubringen haben, widrigenfalls nach Ablauf 
des Termins nicht weiter auf Einwendungen 
geachtet, ſondern die Conceſſions-Ertheilung 
höheren Oxts beantragt werden wird. 

Falkenberg, den 8. Januar 1843. 

Der Königliche Landrath 
Promnitz. 


Windmühlen ⸗Aulage. 

Das Dominium Baumgarten, Ohlauer 
Kreiſes, beabſichtigt den Aufbau einer hollän⸗ 
diſchen Windmühle mit 2 Gängen nach ame⸗ 
rikaniſcher verbeſſerter Art, auf ſeinem Acker⸗ 
plane in der Richtung auf Stanowitz zu. 

Dies wird den geſetzlichen Beſtimmungen ge⸗ 
mäß mit dem Bemerken hierdurch veröffent⸗ 
licht: daß etwanige Widerſprüche dagegen bin⸗ 
nen acht Wochen präcluſiviſcher Friſt hier gel⸗ 
tend gemacht werden müſſen. 

Ohlau, den 19. Januar 1843. 

Der Verweſer des Königl. Landräthl. Amtes. 
v. Rohrſcheidt. 


In dem Nachlaſſe der am 29ſten d. M. zu 
Patſchkau verſtorbenen ehemaligen Kloſter⸗ 
Jungfrau Raimunda Bögner werden nach⸗ 
folgende convertirte ſchleſiſche Pfandbriefe ver⸗ 


mißt: 
Nr. 514. O. S. Pleß über 100 Rthlr. 

55. O. S. Wiersbie über 50 Rtlr. 

80, B. B. Buchwaldſchen und Franz 
kenthal 1000 Rtlr. 

22. B. B. Grunau über 500 Rtlr. 

27. G. S. Banſau über 100 Rtlr. 

32. L. W. Groß ⸗Wandritz über 
800 Air. 

298. Rekognition des gekündigten 

Pfandbriefes Seitenberg über 

200 Rtlr. 5 

N. G. Jariſchau über 200 Ktl. 

O. M. Wiſchegrade über 100 

Rthlr. 

Es wird hiermit vor deren Ankauf gewarnt 
und erſucht, dieſelben ſofort anzuhalten und 
bei der Hochlöbl. General⸗Landſchaft zu Bres⸗ 
lau hiervon unverzüglich Anzeige zu machen. 

Patſchkau, den 30. Jan. 1843. 

Die Bögnerſchen Erben. 
Auktion. 

Am Tten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, eine geſchmiedete Kaſſe, 
2 große Waagebalken, 50 Schock Leinwand, 
diverſe Tuchreſte, Putzſachen und verſchiedene 
andere wollene Stoffe, öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 2. Februar 1843. 

1 Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Bernſteinwaaren. 


Die ſo ſchnell vergriffenen Freundſchafts⸗ 
herzchen zum Haareeinlegen, an Gummiſchnur 
mit Schieber, ſind wieder nebſt allen anderen 
Gegenſtänden vorräthig bei 

Joh. Alb. Winterfeld, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 17. 


Gaſthof⸗Empfehlung. 


Allen reſp. Reiſenden, namentlich den reſſen⸗ 
den Herren Kaufleuten, empfehle ich meinen be⸗ 
quem und elegant eingerichteten Gaſthof, ges 
nannt zum „Fürſt Blücher“, unweit der Kö⸗ 
niglichen Poſt und des Striegauer Thores, 
mit der Zuſicherung prompter, reeler und bil⸗ 
liger Bedienung. hamme, 

zum Fürſt Blücher in Schweidnitz. 


@ Friſche 
Jauerſche Wurſt 
empfing C. F. Wieliſch. 


Ball⸗Handſchuhe, 


halblange, weiße Glacee-Handſchuhe, beſter 
Qualität, zu dem feſten Preiſe von 12½ Sgr. 
empfiehlt die Band⸗ und Zwirn⸗Handlung von 
Lithauer, Nikolaiſtraße Nr. 15. 8 
In vermiethen 

iſt nahe am Ringe in einer Hauptſtraße ein 
Verkaufs Lokal nebſt Schreibſtube. Näheres 
täglich von 1 bis 3 uhr bei Raithel, An⸗ 
tonienſtraße Nr. 29. 


757 
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E Zur Nachricht meinen werthen Kunden. 
Die Leinwand⸗Handlung Neueweltgaſſe Nr. 11 
hat wiederum für auswärtige Rech ine Sendung von den ſo ra k. ich 
Lein⸗, era in Schachwig⸗Siſchgebecken für 6 und 12 Perſonen enable daa 
Tiſchtücher, weiße und bunte Kaffee⸗Servietten, Küchen⸗Handtücher und weiße Taſchentühn 


½% Dutzend für 20 Sgr., erhalten, und werden benannte Waaren, wie früher, 


den Fabrikpreiſen verkauft bei 


weit unter 


H. Sachs & Comp. 


Feinſte Wiener Patent- Schmiere. 


Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen, beſonders mit 
Achſen, ſowie aller Maſchinen, metallenen Zapfen ꝛc. Die Kühlung u, Ausdau 
dieſer Schmiere iſt fo groß, daß man in einem damit geſchmierten Wa 0 
Weg von 55 bis 60 Meilen zurücklegen kann, ehe ein friſches Einſch ieren ni, 
ſelbe iſt in 1 u. 2 Pfund⸗Schachteln, a Pfund 9 Ggr., allein ächt 10 gabe 0 


ferne 
gen einen 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Zur diesjährigen Frühjahrsſaat 
300 Schfl. Hafer 
200 Schfl. Gerſte 

50 Schfl. Erbſen 
590 Sack Kartoffeln, gut conſervirt, 

ſind abzugeben von der Scholtiſei zu Bärsdorf 
bei Kynau. 


ö Friſche reine 


Rapps ⸗Kuchen 
ſind im billigſten Preiſe zu haben in der 
Del: Mühle auf dem Sande in 
Breslau. 


kauft fortwährend in großen und kleinen 

Partien: 5 

Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Gute reine Betten, 
fo wie Leib⸗, Tiſch- und Bettwäſche, und al⸗ 
lerlei Sachen zum häuslichen Bedarf, ſind 
fortwährend zu verkaufen: 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe, 
Sehr fetten BA 


E Schr f 
geraͤuch. Silber⸗Lachs 


empfing und empfiehlt à Pfd. 14 Sgr., in 


ganzen Scheiten billiger. 8 
Heinrich Kraniger, 


rein und vollkommen 


c 
Ingenieur⸗Lieut. v. Kirchenpauer a. Warſchal 
Hr. Amtsr. Bendemann a. Jakobsdorf, 5 
Gutsb. Wittich a. Kaſchewen. Hr. Dekon. 
Komm. Kunzendorff a. Dphernfurth, Har 
Kaufm. Krawehl aus Berlin. — Golden, 
Schwert: HH. Kaufl. Lachapelle A, Han, 
burg, Kirchner a. Schweinfurt, Fritſch gaz 
Glogau, Lahuſen aus Leipzig. — Deutſch 
Haus: Hr. Maj. Gr. v. Garnier⸗Turgpg 
Zurama, Hr. Ob.⸗Control, Stubenrauß g 
Berliu. Hr. Rittm. Bar. v. Altenstein us 
Leobſchütz. Hr. Gutsb. Dilthry a. Bär 
— Zwei goldene Löwen: Hr. Glashütte, 
Ebſteiu aus Czarnowanz. — Gelbe Foy 
HH. Gutsb. Schliapius a, Näudchen, Kri⸗ 
a, Schilkowitz, Klufke a. Diſtelwitz. — Wes 
Roß: Fr. Gtsb. Heyer a. Jäſchendorf, $, 
Hüttenb. Walter aus Sohrau. O. S. Hr 
Handelsm. Meixner a. St. Veit, — Hot 
de Saxe: Hr. Pred. Reichel a. Gnaden 
Hr. Gtsb. Günther v. Militſch, Hr. Kam 
Oelsner a. Oels. — Blaue Hirſchz hen 
Hr. v. Frankenberg a. Reichthal. Hr, Gi, 
v. Schweinichen a. Waſſerjeltſch. HH. Kal 
Kowalski a. Kreutzburg, Schweitzer a. Naß 
Fr., Kaufm. Lax aus Reichenbach. — Rab 
tenkranz: Hr. Partik. v. Wodpol a, Ham 
ftadt, HH. Kaufl. Andree a, Leipzig, Jah 
a. Reichenbach. g 


— 


Wechsel- & Geld-Coum 
Breslau, den 2. Februar 1843. 


Briefe, 


Wechsel - Course. 


Karlsplatz Nr. 3, im Pokoihof. Amsterdam in Cour... 2 Mon. — 140% 
Zum Stockfiſch⸗ dee ee , 
und Karpfen⸗Eſſen heute Mittag und Abend | London für 1 Pf. St.. 3 Mon, 6.26 / — 
ladet ein: C. Sabiſch, Leipzig in Pr. Cour. . ja. Vista — A 
Reuſche Straße Nr. 60. Di Keane ae Messe — — 
KKK ee . ere . 2 Mon.] — 625 
Friſches Rothwild, , u = (eh 
erlin ista — 5 
das Pfund bon Rücken und Keule 3%, Sgr., Dito 2 Mon.“ — 9046 
iſt zu haben bei Frühling, Wildhändlerin, Geld- Course, 700 
Ring Nr. 26, im goldnen Becher, elle dan ; 
3u vermiethen ER öl änd. Rand Dukaten Sa 5 
und Termino Johanni zu beziehen die dritte nn 5 125 113 
Etage des Hauſes Ring Nr. 34 (an der grü⸗ Lontsdoe r. NE” 110 
nen Röhre), auch iſt daſelbſt ein meublirtes Pomisch Courant. ho 
Vorderzimmer bald zu vermiethen. Das Nä⸗ pomisch Papier- Geld 90% — 
here beim Kaufmann Gerlitz daſelbſt. Wiener Banknoten 150 fl. 105 . 
Kalkaſche a Zins. 
iſt billig zu haben; zu erfragen im Comptoir Ellecten-Course. ts, e 
Altbüßerſtraße Nr. 10. 1 Ben. 
- Augefpınmehe Fremde 8 = Staats-Schuldsch., convert. 3 fa! 01 5 
5 . Scehdl.-Pr.-Scheine 450R. | 4 25 
Den 1, Februar. Goldene Gans: Hr. Breslauer Stadt-Obligat, % ER 101 
Gutsb. Bar. v. Carlowitz a, Dresden. Hr. Dito Gerechtigkeits- dito | 4½ 967 — 
Kunſtgärtn. Speidel a. Petersburg. Hr. Schau⸗ Grossherz, Pos. Plandbr. 4 106% — 
ſpiel⸗Direkt. Butenop a. Liegnitz. Hr. Rittm. dito dito dito 3½% 102% — 
v. Puttkammer a. Schickerwitz. Hr. Rentier] Schles. Pfandbr. v. 1000. 3¼½ 102 ½ — 
Chartier a. Paris. — Weiße Adler: Hr. dito dito 500 R. 3½% (102½ — 
Fabr. Rhodius a. Sinzig, H. Gutsb. von] dito Litt. B. dito 1000 R. 4106 — 
Sauſin a. Moisdorf, v. Dresky aus Gräditz. dito dito 500 R. 4106 = 
Fräul. Bar, v. Reiswitz aus Poln.⸗Ellguth. Eisenbahn - Actien 0/8. 5 
Fr. Bar. v. Richthofen a. Neiße. Hr. Kaufm. voll eingezahlt . ... | 4 9%,| — 
Haake aus Stettin. Hr. Lieut, Oswald aus | Freiburger Eisenbahn- Act. 8 5 8 
Trachenberg. — Hotel de Sileſie: Herr] voll eingezahlt.. 4 || 100%] — 
General.⸗Lieut, v. Strang a, Dyhernfurth. Hr. Disconto . | 441 - 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
1 8 f Thermometer 7 
A, Febr. 1 arometer — A 
77 4 feuchtes] Wind. oil 
SEHE inneres. äußeres. niedriger. 5 5 
Morgens uhr. 7“ 906 , % f 3, 2 % e, 90% abereolk, 
Morgens 9 uhr. 9,26 ＋ 4, 5 4, 0) 0,8. Ss 2200 dichtes Geras 
Mittags 12 uhr. 936 f 4, 60 f 6, 4] 0,4 [SW 14% überwik 
Nachmitt. 3 uhr. 9,32 7 5, 4l+ 7, 0| 1, 4 [SW 15 heiter 
Abends 9 Uhr. 10,16 5, 0 ＋ 5, 4] 0,8 S 18° überzogen 
Temperatur: Minimum + 3, 2 Marimum + 7,0 Dder 0,0 0 
9, Febr. 1848. 8 6 Thermometer 9 
2. Febr. 1 arometer . blk. 
f f feuchtes Wind. Gewölk, 
8. L. | inneres. | äußeres. niedriger. hit 


Morgens 6 uhr. 27“ 9,66 + 5, 0% 5, 5 1, 1 S 190 fberwölkt, 1 
Morgens 9 uhr. 9,60 7. 5, 0 6, 2 0,9. 888 275 pichtes Geil 
Mittags 12 uhr. 9,0 . 6, U , 2 1, 6 S 590. Federgeſwölt 
Nachmitt. 3 Uhr, 7,96 ＋ 6, 51+ 7, 8] 1,3 Sd 67 7% 
Abends 9 uhr. 6,48 / 6, 0+ 6, 8] 1,2 S 95 überwölkt 

JJV 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in 


1 Thlr. 


erbindung mit der Schleſi ſchen Chai 


(inelusive Porto) 2 Thlr. 2 She die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.z fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet w rd. 


